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Die Weltgeschichte ist das Weitgericht.
Neue Munden für spätere Geschichtsschreibung.

Die deutsche Regierung fährt fort , durch die Veröfscnt-
nchllng von Aktenstücken in der „Norddeutschen Allg. Ztg ."
J .” beweis zu erhärten , daß die gegen Deutschland ver-
^ .u .deten Mächte von langer Hand den Ueberfall vorberei-

' 1" daß sie ihren Bund überhaupt nur zur Nicderzwin-
J,t® Deutschlands geschlossen haben. Vor einigen Tagen

w Ur Ctt  Nuszüge aus den im Geheimarchiv des belgischen
^ ogsministers in Brüssel gefundenen Akten veröffentlicht,

urkundlichen Nachweis gaben , daß England und
'Frankreich mit Belgien  im Einvernehmen standen , um

^ ' ^ lbeachtung der sogenannten belgischen Neutrali-
Rü k" Nheinprovinz und Westfalen zu dringen und den
W eTl^ ^ieres Heeres zu bedrohen . Die heutige Beröffent-
scit^ ^i^^ Êatischcr Berichte beweist erneut , daß anöerer-
lane " ^"^ Êch und England auch mit Rußland  seit
trc "b^ ®Cit Cine reilte  Nngriffspolitik gegen Deutschland
und e" ' militärischen und diplomatischen Gedanken
n ^unblungen bewegen sich, wie die Sterne um die Sonne,

, Um  öie eine  Frage : Wie können wir das Deutsche
Dü ? ^ Mmettern ? Das ist eine fixe Idee , von der die

, otttaten  und Militärs Frankreichs , Englands und
der ^ap" ^ Wie  behext sind. Jeder einzelne fürchtet sich vor 8

- "̂cht des Deutschen Reiches , allein wagt keiner sich zu 8

Letzte Meldungen.
GW Snlet aus SerWseöolt.

München , 16. Oft . (Tel . Ctr . Bin .)
In Peronnes  in Nordfrankreich wurde ein eng¬

lischer  Flieger von deutscher Artillerie zum Landen ge¬
zwungen . Zwei bayerische Soldaten machten die Insassen
des Flugzeuges zu Gefangenen ; dabei stellte es sich heraus,
baß der eine der Offiziere der Bruder des bekann¬
ten Staatssekretärs Sir Edward Grey «mr.

Inzwischen hat die Haltung der englischen Negierung
während der marokkanischen Krisis im Jahre 1011, in der
sie sich als ein ebenso kritikloses wie gefügiges ' Werkzeug
der französischen Politik erwiesen hat und durch die Rede
Lloyd Georges den französischen Chauoinismus zu neuen
Hoffnungen ermutigte , der französischen Regierung eine
Handhabe geboten , um einen weiteren Nagel in den Sarg
zu treiben , in welchem die Ententepolttik

Ui Mmissk Mr Sn SeitM
HnterfeeWSe.

rühren - 1
gn , ' °arum reichen sie sich die Hände , zu Wasser und zu
ein „ , darum schließen sie einen Ring um Deutschland,ff '1 jiv uucu t/ituy ilm /<>vUi |V
fe^r, agJ erne  Kette , in der nicht einmal Belgien als Glied
flien «. 1 die Kette ist schon gesprengt , das Glied Bel-
^>artet ^ as hatten die Herren Feinde nicht er-

^-ehr drollig ist die Darstellung in den Berichten , wiein de IN oie iLarjtellur
ander " ^^" ^ Hleindlichen Vevband der eine  Angsthase dem
Mä >/ ^ zuspricht ; es erinnert das lebhaft an unser

wen von Jinr. r: _ ..
reich . Oon  den sieben Schwaben . Das zitternde Frank-
keine §raUttt öem  zitternden Rußland zu : „Du brauchst
ih^ ^ zu haben ! Der Michel kann Dir nichts tun ! Hau
rei » r ’ helfe Dir !" Und dabei hatte sich dies Frank-

Haag , 16. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Die Vernichtung der „Pallada " durch ein deutsches

Unterseeboot beunruhigt fortgesetzt die englischen Marine-
krcisc. Durch Petersburger Berichte ist festgcstellt worden,
daß das deutsche Unterseeboot den Angriff aus großer Ent¬
fernung unternommen hat und mindestens drei Tage an der
russischen Küste kreuzte , ohne von den russischen Wacht-
schiffen entdeckt worden zu sein. Es steht mithin fest, daß
Unterseeboote von großer Wasserverdrängung Operationen
ganz selbständig unternehmen können . Auch die Tatsache
beunruhigt , daß die deutschen Unterseeboote mit einem ein¬
zigen Torpedo ein Schiff sofort zum Sinken bringen,
während die von englischen Untcrseeboten getroffenen
Schiffe erst nach längerer Zeit sinken, sodaß ein Teil der

die politische Bewegungsfreiheit Englands
bereits gebettet - hat . Bon besonderer Seite erhalte ich
Kenntnis von einem Notenwechsel , der im Herbst des ver¬
gangenen Jahres zwischen Grey  und dem (englischen)
Botschafter Cambon (dem Bruder des Berliner Botschaf¬
ters ) stattgefunden hat . In dem Notenwechsel vereinbaren
die englische und die französische Negierung für den Fall
eines drohenden Angriffs von seiten einer dritten Macht
sofort einen -Meinunasaustausch darüber , ob ein gemein¬
sames Handeln zur Abwehrung des Angriffes geboten ist,
gegebenenfalls ob und inwieweit die bestehenden mili¬
tärischen Vereinbarungen zur Anwendung zu bringen seien.
Die Fassung der Vereinbarung trägt mit feiner Berechnung

Mannschaft gerettet werden kann.

taegDng in Sen« SMmWii Stolmiei
FmkmW.

Sunt r»°r. eJ tter  Reihe von Jahren das „starke" Rußland
sehr u eito ff en  erwählt , weil es allein sich ebenfalls zu

^ er dem Nachbar Michel fürchtete.
BilL ^ glarrd ist es nicht viel anders . Eduard fürchtete

Von der holländischen Grenze , 16. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Ein Telegramm aus Tanger  vom 8. Oktober besagt,

daß in der Gegend von Tsa - Leskenifra eine gewisse
Rührigkeit  unter den unter französischer Herrschaft
stehenden Häuptlingen zu bemerken ist.

suchte sich eine Reihe von Helfershelfern , um,
Eduard 'r" öere “ 1t' eines Tages über ihn herzufallen.

Oestorben, der Gedanke ist geblieben — und die

mt  Liesen

so erf*üsŝ " i Lind wenn sie heute den Ueberfall wagten.
Führers ^ ^ " ur das politische Testament ihres geistigen

^ ' «cs deutschfeindlichen Britenkönigs.
^ " toolle " ,̂ neröffentlichten diplomatischen Berichte sind
^itzuna ^ Ergänzungen unseres Weißbuchs , das die Zu-
oig ein ^ reitfalles bis zur kriegerischen Entladung
^rheimaki ^^^ Dreiverbandes nachwies , und ferner der
taten , h belgischen Generalstabcs , die klar dar-
^ran 'krcicki öle Verhandlungen zwischen England,
im Stillen Belgien die Neutralität Belgiens längst
feitte $;n  krochen war , als Deutschland in der Notwehr
schichtZiK,. ^ " Belgien einmarschieren ließ . Die Ge¬
funden erf 1 Weltkrieges werden aus diesen Ur-
zuiungxn/ Deutschland in einem ihm aufge-
^rrechtiann um seine und des Deutschtums Daseins-
uns cv9, fümpst . Diese Daseinsberechtigung machten
'n ihren ^ ttff e iireitig . Nicht offen, aber im Geheimen,
Ligen sin^ " ^ '^ f" ngen und Verträgen . Aber die Schul
Itc,gen rrr.-v.1̂ * üor  Ler ganzen Welt entlarvt , die Zeugnisse. . ichwarz rt„ f . . . . . .
die firtg'X>unT̂ä au f 'ueiß öa — nun möge die Weltgeschichte,Las r werg da

Weltgericht ist. ihr Urteil sprechen.
*

B -Angesicht. , Berlin . 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
s/itrebm - aau ^ c? ^ct unseren Gegnern hervorgetretencn

Mil !ta, -',g ^ Leutschcn Militärpartei und dem öeut-
i^ ^ Oe die Schuld an dem gegenwärtigen«.„r -ue zuzoüsti»»— ^ an oem gegenwuriinc»

^ine Z -i. ,Sueben , veröffentlicht die „Norddeutsche Allge-
^ nung eine Reihe von Berichten der

ArIWe StDien» Sorrle».
Konstantinopcl , 16. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Aus sicherer Quelle wird jetzt bekannt , daß Urmia an
der persisch-türkischen Grenze von türkischen Kurden
besetzt  worden ist. Der dortige russische Konsul wurde
vertrieben.

der englischen Mentalität Rechnung . England übernimmt
formell keinerlei Verpflichtungen zu militärischer Hilfe¬
leistung . Es behält , dem Wortlaut nach, die Hand frei , stets
nur seinen Interessen entsprechend handeln zu können . Daß
sich aber durch diese Vereinbarungen in Verbindung mit
den getroffenen militärischen Abmachungen England de
facto Hem französischen Revanchegedanken bereits rettungs¬
los verschrieben hat , bedarf kaum einer besonderen Aus¬
führung.

Hierauf folgt ein ' Brief Sir Edward Greys vom 22.
November 1912 an den französischen Botschafter in London,
Cambon . Darin wird ans den fortdauernden geaenseitigen
Meinungsaustausch französischer und englischer Marinesach¬
verständiger und Militärsachverständiger hingewiesen und
die Zustimmung dazu ausgesprochen , daß , wenn eine der
beiden stleaiernngen ernsten Grund habe , einen provozier¬
ten Angriff einer dritten Macht oder die Bedrohung des
allgemeinen Friedens zu erwarten , unmittelbar ein Mei¬
nungsaustausch zwischen den beiden Reaierungcn folgen
und eine Entscheidung getroffen werden soll über die An¬
wendung der Pläne der beiderseitigen Generglstäbe . In
Bestätigung des Schreibens des. Botschafters Cambon vom
23. November 1912 werden die Anregungen Edward Greys
angenommen.

In dem zweiten Bericht vom Mai 1014 wird mitge¬
teilt , daß bei dem

Besuch des Königs von England in Paris

deutschen diplomatischen Vertreter im Aus¬
lande , die die politischen und militärpoliti¬
schen Bestrebungen der Entente - Mächte vor
dem Kriegsausbruch  zum Gegenstand haben.

Von der Bezeichnung der berichtenden Stellen ge¬
naueren Datums ist aus naheliegenden Gründen abgesehen
worden , die Schriftstücke sprechen für sich selbst. Immer
enger werden die Maschen des Netzes , in die es der fran¬
zösischen Diplomatie gelingt , England zu verstricken.

Der erste Bericht ist vom März vorigen Jahres . Es
heißt darin:

Schon in den örsten Phasen des
Marokko-Konfliktes

hat bekanntlich England an Frankreich Zusagen mili¬
tärischer Natur gemacht, die sich inzwischen zu konkreten
Vereinbarungen der beiderseitigen Generalstäbe verdichtet
haben . Bezüglich der Abmachungen wegen einer Koopera¬
tion zur See erfahre ich von einer gewöhnlich gut unter¬
richteten Seite folgendes : Die englische Flotte übernimmt
den Schutz der Nordsee , des Kanals und des Atlantischen
Ozeans , um Frankreich die Möglichkeit zu geben , seine See-
strcitkräfte im westlichen Bassin des Mittelländischen
Meeres zu konzentrieren , wobei ihm als Stützpunkt für
seine Flotte Malta zur Verfügung gestellt wird . Details
beziehen sich auf Verwendung der französischen Torpcdo-
bootsflottillen und Unterseeboote im Kanal und des eng¬
lischen Mittclmeergeschwadcrs , das beim Ausbruch des
Krieges einem französischen Admiral unterstellt wird.

von französischer Seite die Anregung erfolgte , die beste¬
henden besonderen militärpolitischen Abmachungen zwischen
Frankreich und England durch analoge Abmachungen zwi¬
schen England und Rußland zu ergänzen . Sir Edward
Grey hat den Gedanken sympathisch ausgenommen , sich
aber außerstande erklärt , ohne Befragen des englischen Ka¬
binetts irgend eine Bindung zu übernehmen.

Grey znm ersten Male im Anslanb.
Der Empfang der englischen Gäste durch die französische

Regierung , sowie die Pariser Bevölkerung soll auf den
Minister in hohem Grade Eindruck gemacht haben . Es ist
zu vesttrchtcm, daß der englische Staatsmann , der zum ersten
Male in amtlicher Eigenschaft im Ausland geweilt hat,
und wie behauptet wird , überhaupt zum ersten Mal eng¬
lischen Boden verlassen hat , den französischen Einflüssen in
Zukunft in noch höherem Grade unterliegen wird , als das
bisher schon der Fall war.

Bon der Entente znm Bündnis.
Ein dritter Bericht vom Juni 1914  besagt : Die Nach¬

richt, daß von französischer Seite anläßlich des Besuches
des Königs von England in Paris militärische Abmach¬
ungen zwischen England und Rußland angereat wurden,
wird mir bestätigt . Die Anregung geht ans Herrn Js-
wolski zurück. Der Botschafter wünschte, die Feststimmnng
zu einer

Umwandlung der Triplecntente in ein Bündnis
nach Analogie des Dreibundes auszunutzen . Wenn man
sich schließlich in Paris und Petersburg mit weniger be¬
gnügte , so scheint dafür die Erwägung maßgebend gewesen
zu sein, daß in England ein großer Teil der öffentlichen
Meinung dem Abschluß förmlicher Bündnisverträge mit
anderen Mächten durchaus ablehnend gegenüberstcht. Es
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wurde die Taktik des langsamen , schrittweisen Vorgehens
beschlossen. Sir Edward Grey hat die französisch-russische
Anregung im englischen Ministerium warm vertreten , das
Kabinett hat sich seinem Votum angeschlossen. Es wurde
beschlossen, in erster Linie ein Marineabkom-
men  ins Auge zu fassen, und Verhandlungen in London,
zwischen der englischen Admiralität und dem russischen Ma-
rineattachü stattsinöen zu lassen. Die Befriedigung der
russischen und der französischen Diplomatie über diese er¬
neute U c b e r r u m p e l u n g der englischen Poli¬
tiker  ist groß . Man hält den Abschluß eines formellen
Bündnisvertrages nur noch für eine Frage der Zeit . Um
dies Ergebnis zu beschleunigen , würde man in Petersburg
sogar zu gewissen Schcinkonzeisionen an England in der
persischen Frage bereit sein. Die zwischen beiden Mächten
in dieser Hinsicht in letzter Zeit ausgetauchten Meinungs¬
verschiedenheiten haben noch keine Erledigung gefunden.
Von russischer Seite arbeitet man vorläufig mit beruhigen¬
den Versicherungen wegen der Besorgnisse , die in England
im Hinblick auf die Zukunst Indiens in neuerer Zeit wie¬
der hervorgetreten sind.

Im Fahrwasier der russischen Kriegspartei.

Im achten Bericht , ebenfalls vom Juni dieses Jahres,
heißt cs:

Von einer Stelle , die sich die alten Sympathien für
Deutschland bewahrt hat , ist mir mit der Bitte um strengste
Geheimhaltsing die beigefügte Aufzeichnung über eine Kon-,
ferenz z,ugegang .cn, die am 25. Mai beim Chef des russischen
Marincstabes stattgefunden hat und in der die Grundlagen
für Verhandlungen über das russisch-englische Marine-
ttbkommcn festgestcllt worden sind. Bis zu welchem Ergeb¬
nis die Verhandlungen bis jetzt geführt haben , wußte mein
Gewährsmann noch nicht, er äußerte aber sehr e r n st e
Besorgnisse über die Förderung,  öie der rus¬
sische Nationalismus erfahren werde , wenn das Abkommen
tatsächlich zustande komme. Sei man des Mitgehcns Eng¬
lands erst gewiß , so würden die bekannten , pänslawistischen
Hetzer nicht zögern , die erste sich bietende Gelegenheit zu
benutzen , um es zum Kriege zu bringen Auch Sasonow
treibe zusehends immer mehr in das Fahrwasser der rus¬
sischen Kriegspartei.

Die Aufgabe » der beiden Flotte»

Die >Anlage ist datiert : Petersburg , 13./26 . Mai 1014
sind besagt u . a.:

Die geplante Marinekonvention soll die Beziehungen
zwischen den russischen und englischen Streitkräften zur See
in allen Einzelheiten regeln . Die beiden Marinestäbc sollen
sich außerdem regelmäßig gegenseitig Mitteilung machen
über die Flotten dritter Mächte und über ihre eigenen Flot¬
ten . Nach dem Vorbild der französisch-russischen Marinc-
konvention soll auch zwischen dem russischen und dem eng¬
lischen Marinestab ein regelmäßiger Meinungsaustausch
herbeigeftthrt werden . Das russische Marincabkommen mit
England soll gleich dem französisch-russischen Marineabkom-
men vorher vereinbarte , aber getrennte Aktionen der rus¬
sischen und der englischen Kriegsmarine ins Auge fassen. Mit
Bezug auf die maritimen Operationen im Gebiet des
Schwarzen Meeres und der Nordsee , wie mit Bezug auf
den voraussichtlichen S e e k a m p f im Mittel-
meer  muß Rußland bestrebt sein, von England Kompen¬
sationen dafür zu erhalten , daß es einen Teil der deutschen
Flotte auf die russische abzicht . Im Gebiet des Bosporus
und der Dardanellen sollen zeitweilige Unternehmungen
in den Meerengen als strategische Operationen Rußlands
im Kriegsfälle ins Auge gefaßt werden . Die russischen
Interessen in der Ostsee verlangen , daß England einen
möglichst großen Teil der deutschen Flotte in der Nordsee
scsthält . Dadurch würde die erdrückende Uebcrmacht der
deutschen Flotte gegenüber der russischen aufgehoben und
vielleicht

eine russische Landung in Pommern

möglich werden . Hierbei könnte die englische Regierung
einen wesentlichen Dienst leisten , wenn sic vor dem Be¬
ginn der Kricgsopcrationen eine , so große Zahl von Han¬
delsschiffen in die baltischen Häfen schickte, daß der Mangel
an russischen Transportschiffen ausgeglichen wird.

Im Mittelmcer und im Schwarzen Meer.

Was die Lage im M i t t e l m e e r anbetrifst , so ist es
für Rußland höchst wichtig, daß dort ein sicheres Ueber-
gewicht der Streitkrüfte der Entente gegenüber der öster¬
reichischen und italienischen Flotte hergestellt wird , sonst
würden Angriffe der österreichischen Flotte im Schwarzen
Meer möglich sein, was für Rußland ein gefährlicher
Schlag wäre . England müßte daher ' durch die Belnünng

Königliches Hoftheater.
In der Heilkunde stehen sich seit langer Zeit zwei Rich¬

tungen gegenüber : gegen die alten und zu immer größerer >
Vervollkommnung gelangenden Lehren erhob sich eine
Opposition , die neue Wege wies zur Bekämpfung des
Uebels . Und vielfach blieb die Homöpatie Siegerin , ob¬
gleich oder weil sie öie Heilung mit ganz anderen Mitteln
betrieb.

Unsere Schaubühnen kranken in diesen Tagen eines,
alle Kräfte und alles Denken in noch niemals erlebten Um¬
fange anspannenden Weltkrieges an dem gemeinsamen
Uebel : es gilt , die Gleichgültigkeit des Publikums gegenüber
jedem Ding , ivas immer auch cs zsi bedeuten mag , steht nicht
seine Verbindung mit den Ereignissen auf den Schlacht¬
feldern fest, zu bannen . Vielerlei und altbewährte Mittel
werden versucht und angewandt — nach dem Verlauf der
gestrigen Erstaufführung im König !. Theater zu urteilen
scheint aber die Heilung (vor dem Uebel der Theaterflncht)
auf homöopathischem Wege am besten zu gelingen . „D e r
S chl a g b a u m", Volkslnstspicl in vier Akten von Heinrich
Lee,  entfesselte anhaltende Heiterkeit in einem Grade , wie
sie modernen Lustigmachern nicht leicht gelingt . Und dieses
allein darf wohl hier als der eigentliche Zweck der Uebung
gelten . DaS herzliche Lachesi, das gestern abend im Hof-
thcater ans allen Rängen und Ecken hinausplatzte , zeigte,
daß wir ans ein paar Stunden vergaßen , was rings um
uns , auf dem äußeren Schauplatz , schwer lastet . Daß wir
vergessen haben , aber ohne uns etwas zu vergeben . Darauf
kommt es am meisten an . Es waren keine würdelosen
Mätzchen, keine Verzerrungen , die da geboten wurden . Nur
die gute , alte Zeit , das Leben und Treiben und das Aus¬
fechten wcltcrschütternder - Streitfragen jener Tage der
Biedermeier -Epoche wurde im lebensvollen Spiegel ver¬
anschaulicht. Und gedieh zum ungetrübten Genuß . Zum
besonderen Vorteil der Dichtung und geeignet , einen sym¬
bolisierten Zusammenhang mit den Kämpfen des Heute zu
schaffen, war aber die Grundidee dieses Volksschanspiels
von großöcntscher , politischer Art . In der Familie des
Berliner Garnfabrikanten Lttdecke — wir sind im Jahre
1833 — droht Unheil , weil der Herr des Hauses von der
geplanten Gründung des deutschen Zoll - und Handcls-
vereins , der mit einem Male dem Schlagbaum -Unwcscn ein
Ende machte, wirtschaftliche Nachteile für seine Firma bc-

öer nötigen Zahl von Schiffen im Mittelcmeer das Ueber-
gewicht der Streitkräfte der Ententemächte mindestens so
lange sichern, als die Entwicklung der russischen Marine
noch nicht so weit fortgeschritten ist, um die Lösung dieser
Aufgabe selbst zu übernehmen . Russische Schiffe müßten
mit Zustimmung Englands als Basis im östlichen Mittcl-
meer die englischen Häfen benutzen dürfen , ebenso wie es
öie französische Marinekonvention der russischen Marine
gestattet , sich im westlichen Mittclmeer in den französischen
Häfen zu basieren.

Der Bericht vom Juli 1914 enthält eine Abschrift des
Schreibens , das der Adjutant eines russischen GroMürsten
am 2. Juli von Petersburg an den Großfürsten richtete und
das nach der Ansicht des Berichterstatters erweist , daß man
schon

seit dem 24. Juli in Rußland zum Kriege entschlossen

gewesen ist. Die wichtigsten Sähe des Schreibens lauten:
In Petersburg waren große Unordnungen unter den

Arbeitern : sie sielen sonderbar zusammen mit der An¬
wesenheit der Franzosen bei uns und mit dem öster¬
reichischen Ultimatum an Serbien.  Gestern
hörte ich von dem französischen Militüragenten General
Etliche, er habe gehört , daß Oesterreich an den Arbcitcr-
unruhen nicht unschuldig sei. Jetzt kommt aber alles rasch
zu normalen Verhältnissen , und es scheint, daß, von den
Franzosen ermutigt , unsere Regierung aufgehört hat , vor
den Deutschen zu zittern . Es war längst Zeit : das Ulti¬
matum Oesterreichs ist von unerhörter Frechheit , wie alle
hiesigen Zeitungen einmütig sagen . Gestern ivar eine
Sitzung des iMnisterrats : der Kriegsministcr hat sehr ener¬
gisch gesprochen und bestätigt , daß Rußland zum
Kriege bereit  sei , und die übrigen Minister haben sich
voll angcschlossen. ES wurde in entsprechendem Geist ein
Bericht an den Kaiser  fertiggcstellt , und dieser Be¬
richt ist an demselben Abend bestätigt worden . Die Mit¬
teilung im „Russischen Invaliden ", daß die Regierung auf¬
merksam öie Entwicklung der österreichisch-serbischen Zu¬
sammenstöße verfolgt , bei denen Rußland nicht gleichgültig
bleiben kann , wurde von allen Zeitungen mit sehr gün¬
stigen Kommentaren nachgeöruckt. Wir alle sind überzeugt,
Hatz diesmal keine Raspntinc Rußland verhindern werden,
seine Pflicht u erfüllen.

*

Die Heuchlermaske herumter!
B r ii s s c l . 13. Okt . «Tel . Ctr . Bln .j

Am 9. Oktober hat ein höherer Offizier einen zur Be¬
satzung von Antwerpen gehörenden belgische» Infanteristen
gefangen genommen und entwaffnet . Das geladene Gewehr
trug die Nummer F. 82517 m. «. 1888 M. 93 Manufakture
d'Armes St . Eticnnes . In der Patronentasche befanden
sich 89 belgische, zu dem französischen Gewehr passende
Patronen , von denen die noch verpackten die Aufschrift
trugen : Ars . 17. 2. 14. 8 Eartonches , Model 1888 6.

Ein französisches Gewehr und belgische
dazu passende Patronen vom  17 . 2. 1914 , das
dürste als Material gelten , daß Frankreich und
Belgien schon im Februar einig waren , ge¬
meinsam Krieg zu führen.

Großes Hauptquartier , 13. Okt ., mittags . (Amtl .)
Bei Antwerpen wurden im ganzen 4—5090 Gefangene

gemacht. Es ist anznnehmen , daß in nächster Zeit noch eine
große Zahl belgischer Soldaten , die Zrvilklcidcr angczoge»
haben , dingfest gemacht werden . Nach Mitteilungen des
Kommandanten in Terneuzen sind etwa 20 000 belgische
Soldaten und 2000 Engländer ans holländisches Gebiet
übergetreten , wo sie entwaffnet wurden . Ihre Flucht mutz
in großer Hast vor sich gegangen sein. Hiervon zeugen
Masten weggcworfener Kleidersäcke, besonders von der eng¬
lischen Royal -Naval -Division . Die Kriegsbeute in Ant¬
werpen ist groß . Mindestens 5 0 0 Geschütze,  eine Un¬
menge Munition , Masten von Säcken und Woylachs , sehr
viel Sanitätsmaterial , zahlreiche Kraftwagen , viele Loko¬
motiven und Waggons , 4 Millionen Kilogramm Getreide,
viel Mehl , Kohlen , Flachs , für 10 Millionen Mark Wolle,

fürchtet : während der Vertreter der Jugend . ^Lorenz
Tutzingcr , Bräutigam der einzigen Tochter Lüdeckc». wert-
sehcndcr als sein zum eigenen Wohl auf die Zollabsverrung
schwörender Schwiegervater in sps , die wirtschaftliche
Einigung der deutschen Stämme als Vorläufer des poli¬
tischen Zusammenschlusses ersehnt . Wie ein allegorcichcv
Bild von wohltuendem Inhalt und Färbung zieht dieier
Familienkonflikt aus alter Zeit au uns vorüber , ein Ge¬
mälde in hellen , erfrischenden Tönen zu der Stunoc , da
aufs neue Großdeutschland zu weiteren , größeren Zielen
aufgerufen und im Kampfe steht. Diese Erinnerungen an
Stürme im Glase Wasser wirkten wie Labsal fast gegenüber
der Riesenanfgabe des Heute . Und vorwärts hieß cs damals
wie heute . Mit der gleichen Losung wie diejenige nn ivcluc
als Devise des Abends durften wir . -uns frobgemnt dem
homöopathischen Heilmittel hingcben . durften wir herzlich
lachen, bewußt , daß — mag cs auch paradox klingen — alle-,
mit rechten Dingen zugeht.

So siegte der Arzt auf dem Scheidewege . Nicht mit Un¬
recht haben die Bühnen diese vor einigen Jahren geschrie¬
bene Neuheit gerade jetzt heransgebracht . „Der LMlag-
baum " war schon zum vorigen Silvesterabend zur_  Auf¬
führung am Berliner Kgl . Theater bestimmt , doch, wie das
schon ist in gewöhnlichen Zeitläuften , im letzten Augenblick
wurde auf die Premiere verzichtet . Vielleicht , die Erwägung
liegt nahe , würde der Alltag auch mehr kritische Beurteilung
der Schöpfung von Heinrich Lee entgegengesetzt haben.
Aber wir wissen jetzt auch, daß unser AlltagSgeschmack ein
vielfach verbildeter gewesen ist, daß dieser Krieg , wie ans
vielen Gebieten . so auch hier reinigende und läuternde
Wirkung ausgeübt , und wir dürfen deshalb getrost den
sehr starken Erfolg des Volkslnstspiels ans dem Jahre
1833 anerkennen , ohne kritisch an den fröhlichen Eindrücken
des Biedermeierzeit -Abends hcrumzunörgcln.

Aufmachung und Darstellung haben freilich sebr viel
getan , diesen Erfolg durchzuschen . Der dritte Aufzug
besonders , der in einem beliebten Charlottenburger Garten¬
lokal jener Zeit spielt , darf in seinem lustig -belebten Durch¬
einander als ein Heilmittel nicht nur h'omöopatischer Art
gerühmt werden , bei dem ein Jeder äußere Sorgen vergißt.
Herr Legal,  der Spielleiter , hat da ein kleines Meisterstück
geliefert und mit ihm alle Beteiligten . Danken wir allen
Künstlern , den Bertrctern des Vorderhauses — Herr R o -
d ius tLüdcckej, Frl . Ei che ls h eim (seine Frau ), Frl.

Freitag , 16 . Oktooer 1914
Kupfer und Silber im Werte von ^ Million Mark , ei»
Panzereiscnbahnzug , mehrere gefüllte Verpflegnngszüge,
große Schienenbcstände.

Belgische und englische Schiffe befinde » sich nicht mehr
in Antwerpen . Die bei Kriegsausbruch im Hasen von
Antwerpen gewesenen 34 deutschen Dampfer und 3 Segler
sind mit einer Ausnahme vorhanden . Jedoch sind die
Maschinen unbrauchbar gemacht. Angebohrt und versenkt
wurde nur die „Gneisenan " des Norddeutschen Lloyd . Die
große Hafenschlense ist intakt , aber zunächst durch mit
Steine beschwerte versenkte Kähne nicht benutzbar . Die
Hafenanlagen sind unbeschädigt . Die Stadt Antwerpen hat
wenig gelitten . Die Bevölkerung verhält sich ruhig und
scheint froh zu sein, daß die Tage des Schreckens zu Ende
sind, besonders , da der Pöbel bereits z« plündern begonnen
hatte . Der Rest der belgischen Armee hat bei Annäherung
unserer Truppen Gent schleunig st geräumt.  Die
belgische Regierung , mit Ausnahme des Kriegsministcrs,
soll sich nach Le Havre begeben haben.

Angriffe der Franzosen  in der Gegend von Al¬
bert  wurden unter erheblichen Verlusten für sic abgcwie-
sen. Sonst ist im Weste» keine Veränderung.

Im Osten  ist der russische, mit starker Kraft unter¬
nommene Borfkvß auf Ostprenßeu als gescheitert anznnch-
mcu . Der Angriff unserer in Polen Schulter an Schulter
mit dem österreichischen Heer kämpfenden Truppen befindet
sich rm Fortschrciten . Unsere Truppen stehen vor War¬
schau. Ein mit etwa acht Armeekorps ans der Linie
Jwangorob -Warschan über die Weichsel » nternommcncr
russischer Vorstoß wurde auf der ganzen Linie unter schwe¬
re » Verlusten für die Rüsten znrückgcworfen . Die in russi¬
schen Zeitungen verbreiteten Gerüchte über erbeutete deut¬
sche Geschütze entbehren jeder Begründung.

Kämpfe am Eingang zum Aerwelkanal.
Amsterdam , 15. Okt. sTel . Ctr . Bin .)

„Nicuws van den Dag " meldet aus Ter neuzen:
Deutsche. Truppen , die nach Tausenden zählen , seien durch
Selzaete nach Westen zu gerückt. In Selzaete setz ein Auf¬
ruf erlassen worden , daß alle Männer zwischen 1»
und 45 Jahren sich binnen 2 Tagen an melde»
müßten.  Heute wurde Assen ede  besetzt.

Rotterdam , 15. Okt . sTel . Ctr . Bln .)
Der „Nieuwe Rotterd . Cour ." meldet aus Aardcn-

bnrg (an der äußersten westlichen Spitze von Holland ) :
Die Deutschen besetzten die Brücke bei Stro obrüg ge
an der holländischen Grenze . Ströme von Flüchtlingen
kommen aus Seeländisch -Flandern an.

Aus R o s c n d a a l meldet man , daß morgen wieder der
Bahnverkehr nach Antwerpen beginnt.

Kopenhagen , 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Berlinske Tidcnde " meldet aus London:  Ein

englischer Korrespondent tras in Beurne (Furnes ) die B o r-
trnppcn  des von Antwerpen kommenden belgischen
Heeres an . Reisende , die von O st e n d e angckommen sind,
haben einen heftigen Kamps bei O st d n n k e r k e dicht am
Meere beobachtet. (Danach wären öie deutschen Truppen
also in Noröbelgien bis an die Sec vorgedrnngcn . Es
wird also auch den belgischen Vortruppen schwer fallen , zu
entweichen . Red .)

Amsterdam . 15. Okt . <Tel . Etr . Bln .)
Nach Berichten über deutsche Truppenbewegungen

zwischen Rysscl (Lille) und Kortryk (Courtrai ) , zwischen
Lille und der französischen Küste macht man sich in Frank¬
reich ans Versuche der Deut ' chen gefaßt , sich an letzteren
sestzusetzen. Die „Times " sieht ein , daß diese Tatsache die
Operationen der Verbündeten sehr erschweren würde.

Mn  Mim in öttM der üentlea MM
Rotterdam , 16. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter des „Nieuwe Rotterdamscht
Courant " meldet aus Sas van Gent:  Es stellt sich her¬
aus , daß die Verbündeten sich nunmehr aus ganz Belgien
znrückzichen . Die Deutschen rücken nur unter der Losung«

Reimers (Luise ), Herr Albert (Tutzinger ) — wie de>»
Angestellten des Hauses Lüdeckc, Herr Ehrens (Schölling !,
Herr Herrmann (Menke ), Herr Lehr mann (Pietsch ) '
Herr Jacob» (Hannemann ), Frl . Koller (Dörthe ). die
im Verein mit den übrigen Persönlichkeiten des Stückes
— es wirkten ferner mit die Damen Scbröder -Kaminsky,
Jaöcsca a. G., Engelmann , die Herren Andriano , Kober,
Deutzen . Schneeweiß , Spieß , Wutschel - den Sturm U"
Glas e Wasser von anno dazumal über die Stürme einer
größeren , ernsteren Zeit vorübergehend triumphieren
ließen . * * *

Der Kampf uw die Kultur.
Zu einer bedeutungsvollen Kundgebung der Univer¬

sitäten Wien und Berlin ist ein Schreiben geworden , das
der Rektor der Universität Wien , Professor Dr . Wcttstein
v. Wcstersheim , an den Rektor der Universität Berlin
richtet hat . Es heißt darin:

„Bon ihren erhabenen Monarchen sind Deutschland uns
Oesterreich -Ungarn in das Feld gerufen worden , um die
höchsten Güter ihres staatlichen Seins zu verteidigen , uw
die mitteleuropäische Kultur und die in ihr geborgene"
Ewigkeitswerte der Menschheit zu schützen gegen Angriffe
von Ost und West. In flammender Begeisterung ziehen dck
Hcer ' charen der verbündeten Reiche in den Kampf für da»
Vaterland , wohl wissend, daß die Fahnen entrollt worden
sind in einem gerechten , ehrenhaften Kriege , der nicht der
Erobernngslust entsprungen ist, noch dem Völkerhasse , so"^
dcrn der Notwendigkeit , durch jahrelangen Ausbau groß
und mächtig Gewordenes zu erhalten , um es zu schirmen
gegen den Ansturm der Schcinkultur nnd Unkultur,
denen sich die Neider deutscher Größe verbündet haben , dw
das zu zerstören drohen , was in schlichter Arbeit , in welt¬
bürgerlicher Gerechtigkeit und in reinem Aufwärtsstrebcn
an Gütern des Lebens , der Volkswirtschaft , des Geiste»
und der Kunst im Herzen Europas geschaffen worden iw
dank dem einträchtigen Friedenswirken der nun sür iinnch*
verbündeten zwei mitteleuropäischen Reiche."

Das Schreiben drückt weiterhin die Hoffnung ans eine"
glorreichen Sieg der gemeinsamen gerechten Sache aus
den Stolz aus die freudige Kriegsteilnahme de.r akäb^
mischen Bürgerschaft , und . fährt dann fort:
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werden sie totmarschieren", in Eilmärschen vor. In
°f xx  Richtung auf Furnes wurde die Nachhut der engltsch-
iwnzösisch- belgischen Armee geworfen. Die D e u t -
>chen verfügen über starke Truppen, die
tn iter§ 00t  sich Hertreiben.  Am Mittwoch Vormittag

Uhr fuhr ein Automobil mit deutschen Offizieren in die
«taöt hinein, um die Besetzung vorzubereiten . Roubaix

m den Händen der Deutschen. Dann begab der Bericht¬
erstatter sich nach Lille.  Es war dort in den Stratzen ge¬
kämpft worden. Darauf war die Stadt bombardiert worden.
^ >ne Taube hatte Bomben geworfen. In der Stadt brach
«euer aus und die Bürger flohen halb bekleidet in alle
Dichtungen. Die Einnahme der Stadt durch die Deutschen
erfolgte am Dienstag Abend. Am Mittwoch früh zogen
tausende deutscher Truppen mit klingendem Spiel in die
orennenöe Stadt ein. Der Stadtteil am Bahnhof und die
furche St . Maurice sind gänzlich zerstört. Gestern früh auf

von Ostende nach Sluns  begegneten dein Bc-
mchtcrstatter hunderte von Automobilen mit

ißtfdjen Offizieren,  von denen der größte
1I*.e tt  Deutschen in d i e Hände gefallen  ist,
,! e Verbindung mit Frankreich abge-

E,? ^bn worden war . Belgien ist nunmehr
ollkommen in der Macht der deutschen Trup-en.

g London, 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
den Kämpfen bei Antwerpen hat auch der Sohn des

ngnichen Premierministers Asguith  teilgenommen.
Die Flucht aus Belgien:

^ . Rotterdam, 18. Okt. (Tel . Ctr. Vln .)
*nT Ostende wurden gestern die letzten Nebcrrestc der
,7'^^chl!n Armee, meist Verwundete, welche vorher in

traurigen Zuge mit bandagierten Armen und Beinen
iW Ol Straßen gezogen waren, cingeschifft. Dann wurde
kau ^ rwohnern mitgoteilt, daß keine Dampfer mehr ab-
i“’1® - Nun begann eine gewaltige Auswanderung
der s d .^ ende  und aus den umliegenden Dörfern nachr volländischen Grenze, wo man mit dem unaufhaltsamen
^ rom der Flüchtlinge nichts mehr anzufangen weiß. In
eines r- " 'vren wohlhabende Bürger aus Ostende froh , sich
„ ‘t tugleS bemächtigen zu können, worauf sic die Nacht
verbringen konnten.

a . .. Amsterdam, 15. Okt. fCtr. Frfrt .s
"'iuchtlinge aus Ostende  erzählen , daß das belgische

?l^ r sich bereits in Ostende eingeschifft habe. Es werde
t L.Ûiskunft darüber verweigert . Dieser Bericht ist, be-

da er von Flüchtlingen herrührt , mit großer Vor-
ncvt aufzunehmcn.

^ Folkcstone, 18. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Ilnim ?ute sind wieder mehrere Tausend Flüchtlinge aus
>>^ ? erpen gelandet, von denen viele halb verhungert und
ärmlich gekleidet waren.

m Rotterdam , 15. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
, vchbcrn die holländische Regierung sich mit der deut-

ju' y .v^er die Rückkehr der Bevölkerung von Antwerpen
ftöitsf.u Gemeinden innerhalb des 2. Festungsgebiets ver-
üê ,Seit, verhandelt sie jetzt über die Rückbeförderung
non; vus dem Waeslanö . Weil diese Verhandlungen
läu zvm Abschluß gekommen sind, wurden heute vor-
tiert ^ Waeslünder nach dem Norden transpor-
der , englische und belgische Gefangene wurden nach

Strafanstalt Wcrnbuizen gebracht.
Di , g. Haag. 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

linaeRegierung  wird heute oder morgen an die Flücht-
Fea „, Antwerpen und ans im Bereich des äußeren
uns " llsgürtels liegenden Dörfern einen Aufruf richten

ilefizur Rückkehr anflordern.
D . Kopenhagen, 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

stelaii^ '̂ imes" melden aus Ostende bestätigend, daß die
habe ^ ^ Ebierung sich am Dienstag nach Le Havre begeben
Die 'sn? e Anzahl der Flüchtlinge wächst ins ungeheure.
Schjss" v̂schen liefern förmliche Kämpfe, um an Bord der
Mobn» *.u kommen . Ucber Ostende, das jetzt ohne Ein-

J et  ist , operieren deutsche Flieger.
D, . , London (indirekt), 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Sta >it ^ Minies " meldet aus Ostende:  Die Bereinigten
wit V^ ktaben der deutschen Regierung angevoten, Belgien

^vvösmittcln zu versehen. Der amerikanische
Um Thomson ist von Antwerpen nach London gereist,
wirken̂ englischen Regierung die Erlaubnis zu er-
Antmp' Nahrungsmittel unter englischer Flagge nach
groll r5f ett  gebracht werden, da die Not in Antwerpen

Deckung hinter der Kirche.
Bür stehen vor einem zweiten „Falle Re i ms"

" ' *Cl  Hauptguartier hat bekannt gegeben, daß dicht
v Käthe

beobgE ^ d Lichtsignale

ĵ C -- ^ „ -yr„ -wr .v„ JJ —yr v ^ v „
^theörale  zwei schwere französische Batterien

. '^ citellt „„„ einem ihrer .Durme
es wj? ^ seien. Die oberste Heeresleitung bezeichnet
ven als selbstverständlich, daß alle unseren Trup --
^ekäwnŝ ^^ kn feindlichen Maßnahmen und Strcitinittcl
58‘UtTDi' rf Würden, ohne Rücksicht auf die Schonung des
nige Die/Franzosen trügen beide Male öic ' allci-

' yTwulü an dessen Schädigung.
^vilitäris r vns den Verdacht, daß nicht unmittelbar
Men ^ ^ ŝtimmungsgründe die französischen Maßnah-
vor ei,, uvkaßt haben, sondern die Absicht, die Deutschen
t?s -s-L»^ ^ ^ ^ ^ ^ cĥ Dil ^ rn^ zustelleinEiitweder
^ttNM^ -,? ukbV der Kultur , der staatlichen Ethik und Ge-
stnd, ss'nz veren Schutz wir auf den Kampfplatz getreten
hysfeu „ .^ vtcinsame Güter , und der Sieg , den wir er-
)kl'eit ' ,„ UÖ  htese gemeinsamen, geistigen Schätze cmpor-
Kampf und erhöhter Blüte . Für den schweren
.Friedens,, ^. Kriegswaffen wie für den in glücklichen
k>es Geiü-°" û wiederkehrcnben Kampf mit den Waffen
den Hoazr̂ uud der Wissenschaft bringt die Universität Wien
^cher' Knn. " u des Deutschen Reiches in bundesbrüöer-
. ihren Gruß !"
iketung der Rektor der Berliner Universität in Ber-
, „Die stör Dr . Kipp folgendermaßen erwidert:
Kampfes jUiversität Wien hat aus Anlaß des schweren
Reich' (J " ^ ichem Oesterreich-Ungarn und das Deutsche
5h unser» E,^ ?!icher Waffenbrüderschaft zusammenstchcn,
^chen Gr„f, °"iui)" le einen tiefempfundenen bundcSbrüder-
»wrfchpp̂ Ungerichtet. Die altberühmte Pflegerin deutscherWort ihrery übenden fnnn  gewiß sein , daß jedes
-i . Berlin ^~""vsie .bung in den Herzen aller Angehörigen

^iderhng 5 Kiedrich Wilhelms - Universität begeisterten
Unipersjyg, ,„ vet. Einig mit der Wiene-r Schmester-
"m der Zuversicht, daß der gemeinsame Kampf

!?vscht cJ*. üemcinsamen gerechten Sache führen wird,
Lüsten-7>„». ^^ drcch Wilhelms - Universität ihren aufrich-

der Universität Wien in dem^ ^vußtsei,̂ ,.̂ us und sendet
von Zusammengehörigkeit und be-

Grutz« den Gefühlen treuer Freunöschuft herzlichen

sollen sie aus Ehrfurcht vor der Kunst auf eine Verteidi¬
gung gegen die Angriffe von der Kathedrale aus verzichten,
ober sich von böswilligen oder mißleiteten Beurtetlern
Barbaren schelten lassen.

Nun , wenn die Frage so gestellt wird, werden wir gleich
entschlossen und mit gleich gutem Gewissen wie Posa dem
König Philipp unseren Tadlern entgegnen: „So will ich
ein Verbrecher lieber denn ein Tor aus Euren Augen
gehen". Mögen sie uns Barbaren nennen : die strafbare
Narrheit , uns , sei es auch nur an einer Stelle des Kriegs¬
schauplatzes, besiegen zu lassen, weil wir aus „Pietät"
einen strategisch wichtigen Punkt nicht anzutasten wagen,
wollen wir nicht auf uns nehmen. Wir sind nicht wie die
alten Juden , deren Sabbat Kaiser Titus regelmäßig ab¬
paßte, um gegen das belagerte Jerusalem Fortschritte zu
erzielen. Wir machen es nicht wie die alten Acgypter, die
ihre Hauptschlacht gegen die in ihr Land eindringenden
Perser verloren , weil sie nicht auf die Katzen schießen
wollten, die diese in Kenntnis des ägyptischen Frömmig¬
keitsfanatismus auf den Armen trugen.

Ist denn das französische Gebaren „Pietät " zu nennen,
sei es gegen die dem Gottesdienst bestimmten Anstalten,
sei cs gegen die Ki'nst? Da man nicht cinsieht. wie militä¬
rische Bedürfnisse sie ausgerechnet die Kathedrale in die
Linie ihrer Verteidigungsanstalten etnzubezieben zwingen,
so müssen wir dabei bleiben, daß sie entweder unserem Ver¬
stände oder dem Rufe unserer ästhetischen Erziehung Fall¬
stricke legen wollen. Ein Kampf mit solchen Mitteln ist
unritterlich , unehrlich, die Anwendung dieses Mittels be¬
deutet ein ganz äußerliches Verhältnis der Franzosen zu
der Kunst. Schon Schiller hat dieses Urteil über sie gefüllt,
als er sie ihr Louvre mit dem Raube der italienischen
Kunststätten füllen sah. In dem Gedichte: „Die Antiken in
Paris " sagt er: „Dem Barbaren sind sie Stein ". Ja . dieses
Verkriechen hinter solchen ehrwürdigen Denkmälern einer
vielleicht feiner als ihr gegenwärtiges Geschlecht empfin¬
denden Vorzeit ist die wahre Barbarei.  Es stellt die
ganze Nichtswürdigkeit des neufranzösischen Snobismus in
seiner schamlosen Nacktheit bar. Und militärisch betrachtet
ist es eine Feigheit,  der doch wohl ihr Napoleon, nichts
weniger als ein zart empfindender Kultur -Aesthet, als
Soldat sich geschämt hätte.

Das fraKzosische Lügenshstem.
Ein in der Schweiz angekommener Pariser schreibt dem

„Baseler Anzeiger": Man fängt endlich in Paris an zu
merken, daß die Bevölkerung systematisch in Unwissenheit
gehalten wird über wichtige Vorgänge. Jetzt wird sie meist
in Spannung gehalten durch Berichte der „Agcnce Havas ,
die hinterdrein sich als Falschmeldungen erweisen. Nach¬
richten über deutsche Siege werden erst nach tagelangem
Zögern mitgeteilt . Das jetzige Gefühl der Unsicherheit
lastet auf den Menschen mehr, als durch unliebsame Nach¬
richten bemerkt würde. Jetzt sicht man auch, daß den
Franzosen in bezug auf Berkehrseinrichtungen alles
Organisationstalent abgeht. Wie erstaunt war ich, als ich
in der Schweiz die deutschen Verlustlisten erblickte. Solche
gibt es in Frankreich nicht. Nur die Namen der gefallenen
Offiziere werden in den Zeitungen veröffentlicht. Bon
den vielen Tausenden von Gefangenen erfahren f>ie
Franzosen nichts; sind sie tot, verwundet, gefangen? Nie¬
mand kann begreifen, welche Ueberraschung der erlebt, der
jetzt von Frankreich nach der Schweiz kommt. Man fällt
geradezu aus allen Himmeln. Jetzt wird einem endlich
klar, warum mit solcher Aengstlichkeit darüber gewacht
wird, daß keine fremde Zeitung nach Frankreich kommt.

Zer MM« « !.
Der „Corricre dclla Sera " meldet ans . Monteli  -

m a r, daß die vier italienischen Bataillone in Südfrankreich
eine Expedition nach Montenegro und Bosnien machen
wollen. Pcppino Garibaldi  erwartet noch 2600 ita¬
lienische Freiwillige ans London, welche in Boulogne lan¬
den sollen. Von den übrigen zwei italienischen Bataillonen
in Frankreich hört man. daß eines aus Versehen ein
Nachtgefecht mit Tu  r kos  einging , wobei alle Ita¬
liener bis auf 200 getötet, andere ' beim Sturm auf die
deutschen Laufgräben bei Pe rönne  durch deutsche Ma¬
schinengewehrefast nufgerteben wurden. Pcppinv beklagte
sich darüber , daß manche Franzosen ihn wegen seines Un-
abhüngigkeitssinnes nicht genügend schützten und er nur den
Rang eines Oberstleutnants bekommen, während er in
Griechenland und in Mexiko schon Generals¬
rang  bekleidet habe. *

»U« Ä« üfiitfitt unü ätereiiler
©Wer inltantei.

Kopenhagen, 15. Okt. sTel. Ctr . Frkf.)
Aus Paris  erfährt die „Ngtionaltidenöe", daß der Mi¬

nister des Innern , Malvy , dem Generalprokurator Wei¬
sung zur Beschlagnahme jeglicher beweglichen und unbe¬
weglichen Habe deutscher und österreichischer Staatsange¬
höriger erteilt habe. Ausgenommen sind Polen , Tschechen
und Elsaß-Lothringer.

Stiele für fteatfflseW» f« « in WM.
Berlin , 16. Okt. (Amtl. Wolff-Tel .)

Nach Mitteilungen der hiesigen Botschaft der Bereinig¬
ten Staaten ist die Adresse der Nachrichtenstelle für Kriegs¬
gefangene (The Presoners of war Informationsbüro ) in
London, 49 Wellingtonstreet. An diese Adresse können

Briefe für die deutschen Kriegsgefangenen in England ge¬
richtet werden.

Al M»
Ae SeSkÄW fransöfiÄt Mir.

Kopenhagen, 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
„Politiken" meldet aus Paris : Trotz des scharfen Wacht-

öicnstes gelang cs abermals zwei deutschen Fliegern,
mehrere Bomben auf die Bcfestigungswerke vor Paris zu
wersen. Beim Nordbahnhof wurden gleichfalls zwei deut¬
sche Flieger signalisiert, denen es trotz der sofort ausgenom¬
menen scharfen Verfolgung gelang, in die deutschen Linien
zurückzukehren. Am gleichen Tage warf ein deutscher Flie¬
ger mehrere Bomben auf Nancy und eine Proklamation in
die Stadt , daß Nancy bald in deutschen Händen sein werde.

Gai«. 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Ein deutscher Flieger warf am Montag eine Bombe

über St . Omer, durch die 2 Personen getötet und 6 verletzt
wurden, ö französische Flugmaschinen verfolgten den
Flieger.

Paris . 16. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Im „Journal " vom 12. Oktober schreibt Gustave Tcry:

Gestern überflogen Tauben Paris . Wie viel? Sicher ist^
daß sie 20 Bomben abwarfen und 17 Personen töteten oder
verletzten. Ebenso sicher ist, daß das schönste Wetter herrschte^
Genau so sicher ist, daß die deutschen Flieger alle Sonntage
bei hellem Lichte uns einen Besuch machen. Auch erhalten
wir stets ein Avis, wenn sie draußen gesichtet werden. Ich
verfolgte den Weg einer Taube, der vorbei ging an 2 Flug¬
depots, wo ungefähr 16 hübsche Apparate standen. O, ich
verstehe wvhl, daß man unseren braven Fliegern Sonntags -,
ruhe schenkt. Aber ist es denn unbedingt nötig, daß die
Wächter von Paris sich alle auf einmal ausruhcn ? Aus¬
gerechnet alle Sonntage.

kiiMe Iransw Set SeMen LiiftMe.
London, 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Kommandant der Verteidigungswerke an der
Themse, Medwan, erläßt eine Bekanntmachung, worin die
Bevölkerung vor feindlichen Luftschiffen und Flugzeugen
gewarnt wird.

MnSftni.
Berlin . 15. Okt. (Tel . Ctr . Vln .)

Aus Rastenvurg  in Ostpreußen wird vom 15. Okt<
gemeldet: Die aus besonderer Vorsicht angeordnete Räu¬
mung des Ortes Goldap  von der Zivilbevölkerung hat
zu unnötigen Besorgnissen Veranlassung gegeben, und zahl¬
reiche andere Ortschaften Ostpreußens sind völlig grundlos
von einem großen Teile der Einwohnerschaft in den letzten
Wochen verlassen worden. Demgegenüber muh fcstgestellt
werden, daß bisher alle Offensivversuche von russischer
Sette gänzlich gescheitert sind. Die russischen Streitkräfte
haben ihre Stellungen von Schivwindt entlang der Grenze
bis in die Gegend gegenüber von Lyck. Ihre Truppcnzahl
wird auf 6 bis 8 Armeekorps angenommen. Es ist den
russischen Truppen nicht geglückt, auch nur um eines Fußes
Breite vorzudringen , und sie befinden sich ausnahmslos ans
russischem Boden. Die Angriffe der Russen erfolgten zu-
meist des Nachts und brachen im mörderischen Feuer der
deutschen Maschinengewehre zusammen. Ihre Verluste sind
sehr umfangreich, wohingegen auf deutscher Seite der
Prozentsatz an Verlusten außerordentlich gering ist, stellen¬
weise beinahe als Null bezeichnet werden kann. Unsere
Truppen leisten Uebermenschliches. Seit einer Reihe von
Tagen in den Schützengräben liegend, brechen an ihrem
ehernen Wall die russischen Ilngriffe erfolglos zusammen!

Berlin , 15. Okt. (Wolff-Tel .)
Zu einer russischen Meldung über eine große Schlacht

an der Weichsel ans 200 Km. Ausdehnung bemerkt der
militärische Mitarbeiter der „B. Z.": Die Schlachtaus¬
dehnung ist wahrscheinlich noch größer. Die Hoffnung, den
Deutschen die Straße auf Warschau sperren zu können, ist
bereits durch die Ereignisse überholt . Am Njcmen haben
die Russen die Offensive ergriffen, es ist aber gelungen,
ihren Vormarsch an der ostpreutzischen Grenze abzuweisen.

In Galizien sind durch Offensive der Oesterrcicher die
Russen zur Räumung des Landes veranlaßt worden. Sie
werden daher keine Möglichkeit haben, ihr hübsches Plän-
chen eines Flankenangriffes auszuführen , sondern selbst
Mühe genug haben, eine Bedrohung ihrer Flanke und
ihres Rückzuges zu verhindern.

Sesinn Set neuen 6dMt in Solen.
Kopenhagen, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird ans dem Umwege über London
gemeldet: Eine große Schlacht findet zwischen Jwangorod
und Warschau statt. Die Deutschen stießen mit den Rüsten
ans dem linken Wcichselnfer zusammen. Der Kampf, der
vor 8 Tagen begonnen hat, wird wahrscheinlich Wochen,
vielleicht Monate daneru . Augenscheinlichist das deutsche
Zentrum im Feuer.

In den amtlichen russischen Berichten wird Javornik
als Stelle des ersten Zlngriffcs genannt . Daraus geht her¬
vor, daß die Rüsten sich während der Kampfpause in den
letzten Wochen von der Krakauer Gegend bis mindestens
35 Kilometer westlich Przemysl zurückgezogenhaben. In
Warschau hört man schweres Geschützfeucr von Süden und
Westen.

8oh  suliäilen MMnnM.
Wie,,. 15. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart : Gestern eroberten unsere
Truppen die Bcscstigungshöhcn von Starasol . Auch gegen
Starn -Samyor gewann unser Angriff Raum . Nördlich
der Strwiaz haben wir eine Reihe von Höhen bis zu der
südwestlichen Front von Przemysl in Besitz. Am Sanfluß
abwärts wird ebenfalls gekämpft. Unsere Verfolgung des
Feindes über die Karpathen hat Wyszkow und Skole er^
reicht.

Der stellvertretende Chef des Genevalftabs.
von Ho ef cr, Generalmajor.

Merste semilnKise fortw Serbien.
Wie». 15. Okt. (Tek. Ctr . Bln .s

Das von Belgrad nach Nisch übersiedelte Blatt „Na-
rodni Listi" schreibt: Die gemeinsame Offensive
der d e u t sche n n n d österreichisch - ungarischen
Armee hat die russische Heeresleitung offen¬
bar überrascht,  die namentlich von dem deutschen Auf¬
marsch in Galizien völlig überrumpelt zu sein scheint. Die
Lage der russischen Armee ist umso kritischer,  als von
russischer Sette selbst die überlegene Kampfart der öster¬
reichisch-ungarischen Truppen zugegeben wird. Die Lage
scheint schwierig. Jetzt darf die serbische Regierung nicht
zögern und muß die Gefahr zu lokalisieren suchen. W i r
verlieren umsomehr , je tiefer wir in den
Krieg hinein geraten.  Die Regierung sieht untätig
zu, aber jede Minute weiteren Zögerns kostet Menschen¬
leben.

ttentst gegen Sie engl.MMvsM Mn.
Bukarest.  18. Okt. (Priv .-Tel . Ctr . Frsrt .)

Gegen die B r ü ö e r B « r t o n, die vom Londoner
Balkankomitce nach de« Balkanstaate« entsandt wurden.
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Hauptmann und KompagniechefL. Schuster , ein ge¬
borener Wiesbadener, der im September das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten hat, wurde jetzt auch mit dem Eiser¬
nen Kreuze erster Klasse ausgezeichnet.

Der Leutnant ö. R. Karl Heinz Hill (der bekannte
Schriftsteller) aus Wiesbaden hat für hervorraaende Tap¬
ferkeit bei einem Sturm das Eiserne Kreuz verliehen er¬
halten.

Leutnant bei der Maschinengew.-Äbt. des Jnf .-Regts.
Nr . 122 Otto M a e n t e l aus Wiesbaden. Gefreiter Karl
Gerhardt  aus Sossenheim, Landw.-Regt. Nr. 80, Füsi¬
lier Georg Braum aus Bad Homburg, 10. Komp. Füs.-
Regt. v. Gersdorff (Kurhess.) Nr . 80, erhielten das Eiserne
Kreuz.

Nied, 15. Okt. Das Eiserne Kreuz erhielten der Reservist
Joh . Stephan  und der Gefreite Ant. Nowack  im Infan¬
terieregiment Nr. 117 sowie der Reservist August R ü h l
im Infanterieregiment Nr . 80. — Der Reservist Füller
wurde zum Unteroffizier befördert.

Im „Militär -Wochenblatt" veröffentlicht Oberst und
Regimentskommandeur v. Hake vom Füs.-Regt. von Gcrs-
dorfs (Kurhessisches) Nr . 80 namens des Offizierkorps des
Regiments folgenden Nachruf:

Die Kämpfe der letzten Wochen forderten neue Opfer
von uns . Es starben auf französischer Erde den Helden¬
tod für König und Vaterland : die Hauptlcute Frhr.
v. Romberg , Wagner,  Kompagniefübrer beim Re-
scrvc-Infanteric -Reglment Nr. 87, die Leutnants Graf
v. Geldern - Egmond zu Arcen , v. Alt - Stut-
terheim , Bering (Hcinol,  der Leutnant der Re¬
serve Eifert, die Leutnants Frhr . v. Brocköorff,
P o h l, Offizicrstellvertrctcr, Bizefeldivellel Krau  l . Den
Ende August erlittenen Wunden erlag der Leutnant der
Reserve ?) o r ck. Als Menschen wie Soldaten waren sie
treu bis in den Tod. Wie wir stolz sind auf diese Vorbil¬
der künftiger Geschlechter, io werden wir ihrer nie ver¬
gessen̂ Ihr Andenken bleibt uns geheiligt für alle Zeit.

nm die öffentliche Meinung zu Gunsten der Entente zu
beeinflussen, wurde hier ein Attentat verübt. Beide sind
verwundet. Der Attentäter soll angeblich ein Türke
oder ein Vnlgate fein.

Bukarest, 16. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)
Der junge Türke, der den Anschlag auf die Gebrüder

Vuxton verübte, war gleich diesen im „Athener Palast " ab-
gestiegcu. Er hatte sich als Hassan Reösched Effendi. alba¬
nischer Mohammedaner, Journalist , in die Fremöenlistc
eingetragen . Er war von Saloniki mit einem im Herbst
vor. Jahres in Konstantinopel ausgestellten Pasi nach Bu¬
karest gekommen. Der Täter erklärte einem Berichterstat¬
ter , er habe die Buxtons nach einer Photographier erkannt
und sich erst in Bukarest zu der Tat entschlossen. — Die
Tat wird von der Bevölkerung als Kundgebung gegen
England aufgefaßt.

*

Streate Mir gegen Milde Mim.
Konstantinopcl, 15. Okt. (Tel . Ctr. Bin .)

7 albanische, der türkischen Armee apgchörende Offi¬
ziere, die sich vom Balkankrieg her in serbischer Gefangen¬
schaft befanden und sich für die serbische Propaganda in
Albanien gewinnen ließen, sind zum Tode verurteilt
worden.

Die türkische Presse gegen die Lügen
der Feinde Deutschlands.
Konstautinopel, 15. Okt. (W. T. B. nichtamtl.)

Um zu zeigen, wie sehr die Engländer , Russen üird
Franzosen die öffentliche Meinung der Länder täuschen,

, gibt der „Iküam " aus dem turkhestanischen Blatte
„Saöa -i-Tasken" (Stimme von Taschkcnö) vom 29. Sep¬
tember eine Menge falscher Nachrichten wieder, z. B., daß
die Russen siegreich gegen Berlin vorrücken, daß die Deut¬
schen in Belgien vernichtet und die Franzosen auf allen
Seiten in deutsches Gebiet eingedrungen seien, daß die eng¬
lische Flotte glänzende Siege errungen habe und daß die
Muselmanen einen außerordentlichen Hatz gegen Deutsch¬
land bcgen. „Jkdam ", der sein Erstaunen über diese Lü¬
genhaftigkeit ausdrückt, spricht seine Entrüstung über die
im selben Blatte nach Petersburger Meldungen veröffent¬
lichte Nachricht über die Lage in der Türkei ans und stellt
fest, daß im türkischen Kabinett keine Meinungsverschieden¬
heiten herrschen und daß die Türkei weder schwach sei noch
sich in Gefahr befände.

Konstantinopcl, 15. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Jkdam" gibt eine der „Wiener illustrierten Zeitung"

entnommene Szene vom Kriegsschauplatz wieder, die die
Bosnier im Kampfe gegen die Russen öarstellt, und ver¬
öffentlicht eine Unterredung , die sein Direktor Ahmed Dscv-
det jüngst in Wien mit einem Offizier eines bosnischen
Bataillons hatte, der verwundet nach Wien gebracht wor¬
den war und dort gepflegt wird . Dieser Offizier schildert
in Ausdrücken grenzenloser Begeisterung seine Eindrücke
folgendermaßen : „Ich kann das Schauspiel nicht beschrei¬
ben, das ich sah. Alle österreichisch-ungarischen Soldaten
kämpften aufs heldenmütigste gegen die Russen, aber die
Bosnier bieten doch noch einen ganz anderen Anblick. Der
Imam unseres Bataillons erklärte allen, was die Pflicht
der Muselmanen in diesem Kriege sei. Die Worte des
Imam drangen den Soldaten in Leib und Seele . Die Bos¬
nier warteten mit größter Ungeduld auf den Beginn der
Schlacht. Als der Kampf begann, hätte man glauben kön¬
nen , daß sich jeder einzelne bosnische Soldat gegen ein gan¬
zes Bataillon werfen wollte. Die Bosnier schießen mit er¬
staunlicher Genauigkeit, ohne Munition zu verschwenden,
und fügten dem Feinde ungeheure Verluste zu. Als wir an
den Feind herankamcn, schritten mir zum Bajonettangriff.
Die Heftigkeit des Angriffes der Bosnier gegen die Russen
in diesem Augenblick war unbeschreiblich. Wenn ich es
nicht mit eigenen Augen gesehen hätte, würde ich es nicht
glauben, welch große Tapferkeit sie aus ihrer seelischen
Kraft schöpfen. Ich sah viele bosnische Soldaten , die das Ge¬
wehr beiseite warfen und die Russen an der Kehle packten
Niemals habe ich einen solchen Grad von Wut gesehen.
Jeder einzelne Soldat wollte auf diese Weise für die Jahr¬
hunderte langen Leiden seiner Brüder Rache üben. Ich
werde das Schauspiel nie vergessen. So kämpfen die Musel¬
manen,' der Tod gilt ihnen nichts." Ahmed Djevdet fügt

Wiesbadener Neueste Nalbrichten
hinzu, was die Bosnier in eine solche Wut versetzt habe:
die Greucltaten , welche die Serben und Montenegriner
gegen muselmanische Frauen und Kinder verübt hätten.
Die Bosnier wollten an den Russen als den Beschützern der
Serben Rache üben. Der Imam sagte den bosnischen Sol¬
daten in einer Ansprache, daß die, die in diesem Kriege
stürben, Schehids (Glaubensmärtyrer ), die ihn überlebten,
Ghazis (Sieger ) würden.

Persien und Rußland.
Konstantinopcl, 18. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Das persische Parlament erklärte die rnflische Antwort
den persischen Wünschen gegenüber für nugcnügend und
forderte die Regierung auf, scharfe Maßnahmen zu treffen.
Im Innern des Landes durchziehen mohammeda¬
nische Pricstcr  die Ortschaften und predigen den
heiligen Krieg  gegen die rusiischen Unterdrücker.

Konstantinopcl, 15. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Auf Grund verläßlicher Nachrichten aus Teheran wird

mitgeteilt , daß die Erregung unter den persischen Nomaden-
eine allgemeine geworden sei. Die Nachricht, daß Rais -el-
Ulema in Täbris hingerichtet sei und die öffentliche, auf
Betreiben von russischer Seite erfolgte Aburteilung eines
höchst angesehenen geistlichen Führers hat in ganz Persien
eine tiefgehende Erregung hervorgerufcn . Die Aufforde¬
rung der persischen Regierung , daß Rußland seine Truppen
aus Noröpersien zurückziehc, sei abgclehnt worden, während
gleichzeitig die im Kaukasus stehenden russischen Truppen
schlagfertig gemacht werden.

In den bisherigen Kämpfen haben die russischen
Truppen Niederlagen  erlitten . Die Aufstän¬
dischen sind im Vormarsch auf russischem
Gebiet.  Die Truppen Bakir -Khans haben viele
russische Feldgeschütze und Maschinenge¬
wehre erbeutet und viele Gefangene  gemacht.
Es fanden auch Kämpfe an der ruffischen Grenze am
Kaspischen Meer  statt , wo die Aufständischen in Trans-
kaukasien vorgehcn.

Kopenhagen, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die russische Zeitung „Rjetsch" erfährt aus Konstanti¬

nopel: Nach Mitteilungen der persischen Kolonie in der
Türkei nimmt die Aktion gegen den Dreiverband in Per¬
sien große und gefahrdrohende Dimensionen an.

MdtennMide Mm« in King.
Berlin,  15. Okt. (Tel. Ctr. Frkf.)

„Nuskoje Slowo " meldet ans Tokio: In China ist
ein v o l l ?t ä n d i g c r Umschwung z n G n n stc »
Deutschlands  eingetreten . Die deutschen Siegesmel¬
dungen werden von der einheimischen Presse gefeiert «nd
die Erfolge in Tsingtau und des Kreuzers
„Emden " mit Jubel  ausgenommen . (Wir hören hier
aus russischer  Quelle zum ersten Male etwas von
deutschen Erfolgen in Tsingtau.)

Mailand , 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Der Londoner „Daily Telegraf " erfährt aus Peking:

Eine japanische Avantgarde, die aus 2 Kompagnien In¬
fanterie bestand, hat Tsinanfu, die Endstation der Schan-
tungeisenbahn besetzt. Sie hat sich ohne Zwischenfall des
ganzen dort versammelten rollenden Materials bemächtigt.
Die 5. Division des chinesischen Heeres, 10 000 Mann
stark, die in der Nähe lagerte, ist auf Beobach tungs-
p osten  geblieben . Zwar sind fortwährend Zwischen¬
fälle  vorgckommen, aber den japanischen Truppen ist doch
kein offener Widerstand  cntgegcngcstcllt worden.
Ein ganzer Bahnbcamtenstab verläßt Japan zu dem Zweck,
die Schantungeisenbahn unter genau denselben Beding¬
ungen zu übernehmen, wie die Eisenbahn im Süden der
Mandschurei.

' Die diplomatischen Beziehungen zwischen
Tokio und Peking  sind nach dieser englischen Quelle
g c sp a n nt.

Pause in der Beschießung Tsingtaus.
London, 16. Okt. (Tel . Ctr. Fkft.)

„Dailn Telegraf" erhielt ein Telegramm aus Peking,
daß die Beschießung von Tsingtau durch die Javaner eine
Verzögerung erlitt , weil infolge Mangels an Straßen die
M u n i t i o n s t r a n Sp o r t e sich v c r zö a e r n. Die
Beschießung soll nunmehr energisch ausgenommen werden.

WM » öri« in 6inftila.
Ein Feldzug der südafrikanischenUnion gegen Dcutsch-

Süöwestafrika unter Führung des ehemaligen Buren-
ftthrcrs und jetzigen Premierministers Botha ist zwar seit
Wochen angekündigt, aber von seinen Wirkungen hat man
bisher noch so gut wie nichts gehört,' und nach dem, was
jetzt aus Südafrika gemeldet wird, ist anzunehmen, daß die
Bothnsche Regierung kaum imstande ist, sich innerer Feinde
zu erwehren, geschweige einem Angriff auf unsere Kolonien
gewachsen erscheint. Es verlautet auf Umwegen aus
London, daß seit der Entlassung des Generals Beyers als
Kommandant des südafrikanischen Heeres unter den Trup¬
pen des Noröwestens der Knpprovinz Unruhen im Gange
sind, die unter dem Befehl des Oberstleutnants Maritz
entstanden. Maritz soll, wie gemeldet, den Major Ben
Brouwer , der zu ihm gesandt wurde, um ihn zur Rechen¬
schaft zu ziehen, einfach gefangen genommen und darauf
seinerseits eine drohende Haltung gegenüber der kapstadt-
schcn Regierung angenommen haben. In angeblichen
Äeußerungen des später wieder freigelasscnen Majors
Brouwer ist sogar von einem Komplott zwischen Maritz
und dem Gouvernement von Deutsch-Südwest die Rede,
wonach die südafrikanische Union eine von deutscher Seite
zu respektierende unabhängige Republik werden und
Deutschland die Walfischbay erhalten solle. Dieser letztere

Freitag, 16. Oktober 1914
Teil der Londoner Meldung hat alle Wahrscheinlichkeit
gegen sich. Es riecht nur zu sehr nach Erfindung , daß sich
die deutsche Verwaltung in Süöwest auf derartige Ver¬
handlungen mit einem einzelnen Führer südafrikanischer
Truppen eingelassen habe. Man darf annehmen, daß die
Engländer , die die Tatsache der Rebellion eines Teiles der
südafrikanischen Truppen nicht ableugnen können, solche
Gerüchte verbreiten , um Maritz als einen „Landesver¬
räter " au den Pranger zu stellen. Da aber im klebrigen
inzwischen ein Telegramm ans Kapstadt vom 14. Oktober
meldete, für ganz Südafrika sei das Kriegsrccht verkündet
worden, so muß doch wohl vieles von den obigen Gerüchten
auf Tatsachen beruhen. Die allgemeinen politischen Ver¬
hältnisse Südafrikas rechtfertigen diese Annahme.

Das Burenelcmcnt hat sich wohl an die englische Herr¬
schaft gewöhnt, aber nur weil ihm die Umwandlung der
südafrikanischen Kolonien zu einem mit ähnlichen Selbst-
vcrwaltungsrcchtcn wie Australien nnö Kanada ausge-
statieten Bestandteil des britischen Weltreiches die Möglich¬
keit bot, im friedlichen Wettbewerb mit dem Angelsachsen-
tum der für die Geschicke des „Bundes " im Rahmen seiner
Befugnisse ausschlaggebende Faktor zu werden. Die
Hoffnung englischer Imperialisten , daß die Engländer in
Südafrika durch Zuzug vom Mutterlanöe gegenüber den
Buren an Zahl das Uebergcwichterlangen würden, erfüllte
sich nicht. Dennoch befriedigte einen großen Teil der
Buren auch dieser für sie günstige Ausgleich nicht. Sie
waren nicht so töricht, Gedanken einer erneuten gewalt¬
samen Auseinandersetzung mit den Engländern nachzu¬
hängen, sondern ließen sich durch den General Herzog, einen
glänzenden Redner, für das Ideal eines alle Weißen in
Südafrika umfassenden Afrikandcrtums erwärmen , das
einen von Rassengegensätzengegen die Farbigen beseelten
„südafrikanischen Patriotismus " pflegen und alle damit
nicht zu vereinbarenden , von Europa ausgehenden Maß¬
nahmen bekämpfen soll.

ES ist leicht einzusehcn, daß dieses AfrikandertuM
eine vorzügliche Grundlage bildet, ans der sich die ziemlich
zahlreichen weißen Arbeiter der Goldbergwerke mit den
Buren gegen die Autorität der Londoner Regierung stützen¬
den Kapitalisten verständigen können. Zwischen den weißen
Arbeitern und den Vertretern der reinenglischen Inter¬
essen in Südafrika herrscht aber eine von Jahr zu Jahr
wachsende Zwietracht. Zuerst war cs die Beschäftigung
großer Mengen chinesischer Kulis in den Minen am Rand,
was die weißen Arbeiter erbitterte . Da sie von den Buren
in ihrem Kampfe dagegen unterstützt wurden , so mußten
die Minenherren auf die billige gelbe Arbeit verzichten,
sobald die Gründung der Union die Südafrikaner in die
Lage versetzte, über diese Frage unabhängig von der Lon¬
doner Regierung zu entscheiden. Es kam aber in der Folge
zu weiteren fortgesetzten Meinungsverschiedenheiten zwi¬
schen den Besitzern der Minen und den weißen Arbeitern
über den Umfang der Verwendung einheimischer schwarzer
Hilfskräfte. Der Generalstreik, der Anfang dieses Jahres
wütete, und nur mit Aufbietung großer Truppenmassen
unterdrückt werben konnte, war die langerhand vorberei¬
tete Agitation . Die Erinnerung an die Barrikaden¬
kämpfe von Johannesburg im Januar dieses Jahres ist bei
den südafrikanischen Arbeitern zu frisch, als daß sic sich
setzt für den Feldzug gegen Dcutschsiidwcst begeistern
könnten und bewegen ließen, Ruhe zu halten , wenn die
Regierung sich sowohl gegen eine Rebellion im eigenen
Heere wie gegen einen äußeren Feind zu wehren hat. Zu
all diesen Schwierigkeiten kommt der Umstand, daß auch die
Verwendung indischer Truppen in Frankreich in Südafrika
viel böses Blut gemocht hat, da man die Inder haßt und
ihrer Einwanderung seit Jahren die größten Schwierigkei¬
ten bereitet. Aus allen diesen Gründen hat Deutschland
weniger Ursache, etwas für einen südwestafrikanischcnBe¬
sitz zu fürchten, als England für seinen südafrikanischen.

Bur gegen Bur.
London, 15. Okt. (Tel. Ctr . Fkft.)

Nach offiziellen Berichten marschiert Botha gegen Ma¬
ritz, der einschließlich der Deutschen nur über
500 Mann  verfiigcn soll.

Wilde SetliBe in Sütmfrifn.
Berlin . 15. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)

. Die erste Verlustliste der englischen Kolonialtruppe»
ist erschiene«. Sie zählt 32 Offiziere , 187 Mau»
und eine bcstüümte Zahl von Eingeborenen auf. Alle diese
Verluste beziehen sich nur aus Südafrika.

Der Kaperkrieg.
London. 15. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Admiralität gibt bekannt, daß der Verkauf erbeu¬
teter Schiffe nur an englische Käufer oder an wirkliche
englische Gesellschaften crsolaen darf.

Ae Jinis"Mit feie ülentrnlität Stiliens.
Kristiania . 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Nicht ohne Interesse ist es, daß der Korrespondent der
Londoner „T i m e S" aus Venedig meldet, Italien sei nicht
geneigt, seine Neutralität anfzugcben.

Rumäniens Abrüstung.
Kopenhagen, 15. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Ruffiiche Blätter melden aus Bukarest, die Demobili¬
sierung der Reserveoffiziere habe begonnen.

Portugal macht Ernst.
Liffabon, 15. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Gouverneur von Angola hat für Portugiesisch"
Kongo das Kriegsrccht erklärt.

-
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^ord Crrrzon prophezeit eine lange Dauer
des Krieges.

London, 18. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Lord Curzon, Ser ehemalige Vize-König von Indien,

>neit in Harrow eine Rede, in der er sich gegen die hier
, o öa geäußerte Hoffnung, der Krieg würde bis Weih¬

nachten beendet sein, wandte. Redners Ansicht nach werden
noch mehrere Weihnachten gefeiert werden, ehe die eng-
-llchen Truppen zurückkehren werden.

BerftiMMAUg gegen Churchill.
_ . London, 14. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.)

, Die „Morning Post" brachte eine scharfe Kritik gegen
Maxcneminister Winston Churchill, dem die ganze Verant¬
wortung für den Falb Antwerpens zugeschriebcn wurde,
sowohl die Art , wie er die englische» Vertetdigungstrup-
ncn zusammenstellte, als auch wie er sie ausrüstete , erfuhr
"n ichürfsten Tadel . Die meisten Blätter gehen vorläufig
nc ^ Angriffe stillschweigend hinweg. Die „Pall Mall
Gazette bedauert jedoch den Eindruck, den ein solcher Zwist
v\ -w^ ^ lanü machen müsse. Möglicherweise habe jedoch
me „.Nvrning Post" dem Lande mit ihren Angriffen einen
'^len,t erwiesen, und sie stimmt ihnen im allaemeincn zu.

(Frkft. Ztg.)
ch

Prinz Wilhelm zu Wied zur 'Front
abgereist.

. Wien, 15. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)
Die albanische Correspondcnz meldet aus Berlin:

Prinz Wilhelm zu Wied ist als Major ä la Suite dem
Generalstab zugeteilt worden und bereits zur Front ab-
Sereist.

Kavallerie voraus!
schriebe" militärischen Mitarbeiter wird uns gc-
r ,®'e iüngstcn Kavalieriekämpfc von Lille
«„"̂ " unsere Blicke ans die Reiterwaffc. Nicht allein in
ßiiifr f )eit. Kreisen, es gab auch Militärs , die ihr im
•mns "uf die ins Ungemcssenc gestiegene Feuerkraft
l̂ bsprachen̂ "ff n̂ ^' e Zukunft und die Daseinsberechtigung
frrtw " AZclt ist es so eingerichtet, daß wohl die Auf-
ni ^ ^ rchseln, ihre Träger aber bestehen bleiben: man tut
statt r rlt ^"ran , das Kind mit dem Bade auszuschütten,
besinnen ^ Anpassung an die neuen Verhältnisse zu
um 1r,n  Schöpfer hat dem Menschen das Pferd zugesellt,
so , VW Schnelligkeit ztl verleihen, Schnelligkeit aber wird,
dea wWelt  fteXjt und cs Kriege gibt, eine Bedingung
Ietif<> l0r' - bleiben. Darum sollte in Zukunft wie der
Di ,,s?̂ ^ rfühige Mann auch jedes geeignete Pferd in den
Heut^ , Verteidigung des Vaterlandes gestellt werden,
schpi, « bben wir , wie dringend dies not tut . Der deut-
es c,er e s ka v a l l e r i e in Frankreichs Norden ist
u ^ ^ entlich zu verdanken , baß die Umgeh-
Dhne suche unserer Gegner mißglückten,
kavall/t ^ Parade wäre eS der französischen Hecres-
Rückei tC unseren Armeen in der Absicht in den
breüim, ^ S ?Üen, ihre rückwärtigen Verbindungen zu unter-
unmn^P sind bei den heutigen Massenhceren, welche

vom Lande leben können, zumeist delikat: ihr
iann leicht den Rückzug zur Folge haben. Die

bie S ' . ballerte aller Staaten , d. h. diejenige Kavallerie,
R ît? . ^ ^ sweise dazu berufen ist, die großen Aufgaben der
eeh-iu °n^ c zu erfüllen, während die den Divisionen zu-
Schm°u Kavallerie-Regimenter eine Hilfswaffe für die
bat sjss r̂röft Tfeit iit engerem Nahmen und Sinne bilden,heutiger Zeit zu
Aumv̂ blgt ist, allen Krie,
b^ aben ücr Aufklärung

einem Organismus aüsgebildet,
Kriegslagen gerecht zu werden. Die
cung wie der Sicherung im Dienste

i«V »" 16 aßen, des Flanken - und Rückenschutzes, sowie
auch v bie Aufgaben als Schlachtenkavallerie, wenn
tritt et dbrt der Verwendung mehr in den Hintergrund
die gehört zu der Tätigkeit der Heereskavallerie
runa s j !?? !■ eines geschlagenen Feindes und die Siche-
Opf-^ **  Rückzuges der eigenen Armee, bei der sie kein
liefert ollr. Rettung des Ganzen zu scheuen hat. Beispiele
Köniaar ?̂^ ucuerc Kriegsgeschichtein ücr Schlacht von
Unter ' 100  bie österreichische Kavallerie cs opferfreudig

"um, durch wiederholte Angriffe den unbehelligten
die »ipL : ?* Armee nach der Elbe zu ermöglichen, ferner
am ia gr ,($e Kavallerie in der Schlacht von Mars la Tour
Vredo'm ' ^ "^ 187°. Hier war es der Angriff der Brigade
eWIaftp/n 1 unsere Infanterie in einem kritischen Moment
der Sfttrfrt5 Öm  Ab ûö war es die Brigade Schmidt, welche in
letzten gegen Garde-Zuavcn dem deutschen Siege den

^ « Stempel aufdrückte.
kavalleriê r̂ ^ ben, das Kampsseld der Tätigkeit der Heercs-
werden , bei der Operation . Um dieser gerecht zu
dingz ünttf « bie Organisation ücr Hecrcskavallerie neucr-
Utehr ei,, u^ tnd aus verändert werden. Sie bildet nun-
um seil,it«" ^^ b̂reskörper, mit allen Mitteln ausgerüstet,
^ähigteif " "lg austrcten zu können. Hierzu gehört die

mit einem weittragenden Karabiner aus-
im gleichen Maße auf das

»ayiakeii 1 F . tfu luxuie,
ist die W„ äl£ ^? ß wie zu Pferde zu fechten. Zwecks dieses
Gerüst,./ "?/Herie mit einem weittrac
Reiteraese»^ Ausbildung ist im g
weitere e,uf das Fußgefccht gerichtet. Um ohne
zu könnenle  Geländehindernisse , wie Engen, überwinden
zu brechen " ur einen stärkeren Widerstand des Gegners
verstärkt ihr Feuer über die Kraft des Karabiners
^itende Zwecks dieses sind ücr Hecrcskavallerie
Umständen lllerie, Maschinengewehre, Radfahrer und unter
Pioniere "".E fahrende Infanterie beigegeven. Auch
leichtern' m bcn Uebergang über Gewässer zu er¬
bte Heern°c' ^ z selbständig und operationsfähig aber wird

Die f/avallerie erst durch Beigabe von Trains.
Divisinn „ techts-Einheit der Heereskavallerie bildet die
bierzu t̂che mit all den eben angeführten Elementen
Kavattx̂ - gerüstet wurde. Dieses hindert nicht, zwei
Kavalleriekn zeitweise oder dauernd zu einem
ittr gegenin̂ , - äu  vereinen , wie dies auch deutscherseits
Krieges „,S ? wen Kriege geschah. Die Erfahrungen dieses
Äeckmäßia - » .lehren, ob solche Zusammenstellung sich alsfionuonen oder ob es vorteilhafter ist, die Divi-
^°lles Z,,s^ nblg zu belassen, wobei sie auf verständnis-
öewiesê l ^ wcnwirken unter einheitlichen Gedanken an-
^Selöstcv ^ bt die Heereskavallerie heute noch vor anderen
e§  sich „„.../ ^ dlemen. Ist . sie überhaupt stark genug, hat~ ficij eriiiipr »« ’ ' T 'T ' i*» 1* av . ,« a
stur g @ö,„!« •' baß die einzelne Kavallericdivision mit
wrep " ISwe -Regimentern ausreichcn kann, um allen
^stiere Kri/ ^ ,singen gerecht zu werden? Wie hat sich
ltc»«öe cw-^ ?o berung bewährt?. Haben . ..gezeigt? sich hier Miß-

l ĥte geeiaû ^ m-^H' ber letzte wehrfähige Mann , dqs
^ besten ^ brde ist in den Dienst dcS Vaterlandes

^erterdigung zu stellen, .- ff. (Ctr. Bin .)
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Wlerr MfiiM.
Ferdinand Hodlcr,  den die Berliner Sezession mit

berechtigter Entrüstung wegen seiner Zustimmung zu einer
haltlosen Protesterklärung (gegen die Beschießung der
Retmser Kathedrale) ausgeschlossen hat, scheint nun doch
allmählich das Uebereilte und Würdelose seines Schrittes
einzusehen. Er sandte nach dem „V. T." folgendes Tele¬
gramm an Professor Eucken: „Wenn ich den Genfer Protest
unterzeichnet habe, war es meine Absicht, nicht gegen
Deutschland, sondern einzig und allein gegen die Zerstörung
eines Kunstwerkes zu protestieren. Ich würde dasselbe tun,
wenn eine andere Macht in Deutschland ein Werk zerstören
würde. Bitte meine Unterschrift nicht anders ausznlegcn.
Sie kennen meine lebhafte Sympathie zu Deutschland.
Hobler." (Diese Erklärung wird bei uns in Deutschland,
das mehr als irgend ein Land für die Würdigung Hoblers
eingctreten ist, mit Genugtuung ausgenommen werden,
wenn sie auch nicht ganz genügen kann, den üblen Eindruck
des Anschlusses an jene von hetzerischem Deutschenhaß er¬
füllte Kundgebung zu verwischen- Von der man nur im
Hinblick auf das Mitmachen des Schweizer Künstlers sagen
konnte: „Es tut mir in der Seele weh, daß ich dich in der
Gesellschaft sch'." Hoblers Uebereilnng wird übrigens von
deutschen Blättern der Schweiz zu entschuldigen versucht,
indem betont wird, ein Künstler habe seinen Ruhm nur
seinem Schassen, nicht aber denjenigen, die dieses würdigen,
zu verdanken: ein Standpunkt , der in ruhigerer Zeit vieles
für sich hat. Heute aber, wo selbst in ohnscitigen Ländern
jeder Einzelne mit großer Vorsicht vor parteiischer Stel¬
lungnahme sich hütet, muß ein Mann wie Hobler, dessen
Muttersprache die deutsche Berner Mundart ist, ungeachtet
seines späteren Entwicklungsganges in der französischen
Schweiz (Genf) sich doppelt hüten, seinen Landsleuten durch
Unterschreiben jenes längst als unbegründet erkannten
Einspruchs hinterrücks eines zu versetzen. Red.)

Rundschau.
Drei kampflose Neichstagsmahlcn.

Berlin . 16. Okt. (Tel . Etr . Vln .)
Drei Reichstagswahlen werden in den nächsten Tagen

ohne Kampf v.or sich gehen. In Heidelberg  ist dem
nationallibcralen Kandidaten kein Gegenkandidat aufge¬
stellt worden. In A u r i ch ist Dr . Stresemann von den
Nationalliberalcn und in Mannheim Dr . G eck von den
Sozialdemokraten als einziger Kandidat ausgestellt worden.

Der außerordentliche Botschafter des deutschen Kaisers
in Bukarest.

Bukarest. 16. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Heute mittag ist Fürst Wedel  im Sonderzug hier

eingetroffcn, um als außerordentlicher Botschafter des
Kaisers an der Leichenfeier tcilzunchmen. Ein Delegierter
des rumänischen Ministeriums dcS Aeußercn war ihm
entgcgeugcfahren. Auf dem Bahnhof in Bukarest wurde
der Fürst vom Generalsekretär des Ministeriums des
Aeußercn begrüßt. Auch der Berliner Gesandte Beldimann
ist eingetroffcn. Der Fürst , der in einem Hotel abgestiegen
ist, wurde um 3 Uhr vom König, dann von der Königin in
Privataudicnz empfangen, llm 5 Uhr hatte Fürst Wedel
eine Unterredung mit dem Premierminister . Er wird
morgen an der Leichenfeier im Schloß und dann an der
Beisetzung teilnehmen, die sich zu einer großen nationalen
Trauerfcicr gestalten wird. Die anderen  Hofe sind nur
durch die in Bukarest residierenden Ge¬
sandten  vertreten.

*
Vom sächsischen Landtag.

Dresden . 16. Okt. (Wolff-Tel .)
Die sozialdemokratische Fraktion des sächsischen Land¬

tages ersuchte die Negierung , einen außerordentlichen
Landtag zur Beschaffung von Mitteln zur Kriegshilfe und
die Regelung der Arbeitslosen-Unterstützung einzuberufen.
Die Regierung beabsichtigt die Einberufung Anfang kom¬
menden Jahres vorzunehinen.

Zur Beisetzung des Königs Karol.
Bukarest. 15. Okt. -(Tel. Ctr . Bln .)

Heute, am Tage des Begräbnisses des Königs Karol,
sind alle Aemter und Geschäfte geschlossen. Die Zeitungen
erscheinen nicht. Schon gestern sind 100 00GTeilnehmer zur
Beisetzung cingctroffen.

Berlin . 16. Okt. (Tel. Ctr . Bln .)
Heute vormittag 11  Uhr fand in der rumänischen Ge¬

sandtschaft das Requiem für König Karol von Rumänien
statt. Als Vertreter des Kaisers war der Oberkommanbant
der Marken, Generaloberst von Kessel,  als Vertreterin
ücr Kaiserin Gräfin Brockdorff  erschienen. Die Trauer¬
andacht hielt der Geistliche der hiesigen griechischen Kapelle.

»Bet eti».
Wiesbaden, 16. Oktober.

Wiesbadener Berwundelenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 14. Oktober.

Becker aus Grevenstein vom J .-R. Nr . 80/4 (Metro¬
pole): Stabsarzt Dr . Böttiger aus Wiesbaden (Viktoria-
Hotel): Wehrm. Brenneisen aus Noröenstadt vom Res.-R.
Reg. Nr . 80/1 (Metropole): Hauptm. Görh aus Hameln
vom J .-N. Nr. 104 (Edenhotel): Oberstlt. Fricke aus Metz
vom J .-R. Nr. 11 (Viktoriahotel): Großmann aus Wörs¬
dorf vom J .-R. Nr . 80/2 (Metropole) : Wehrm. Kober aus
Wiesbaden vom Res.-N. Nr. 80/1 (Metropole): Res. Kup
aus Kestert vom Nes.-R. Nr . 80/2 (Paulinenschlößchen):
Eins. Möhler aus Bleidenstadt vom J .-R. Nr. 80/8 (Pau-
linenschlötzchen): Müller aus Wiesbaden vom J .-R. Nr.
80/1 (Metropole): Lt. Rohr aus INetz vom J .-N. Nr . 144
(Biktoriahotel): Stein aus Wiesbaden vom J .-R. / ir . 80/11
(Metropole): Gefr. L. Stemmler aus Hochhcim vom Res.-
Reg. Nr . 80/1 (Paulinenschlößchen).

Ausgepaßt!
Noch immer scheint infolge der deutschen Gutmütigkeit

das S p i o n e n n n w e se n in Deutschland nicht aus¬
gerottet zu sein: die vor wenigen Tagen halbamtlich ver¬
öffentlichte Aufforderung an die Bevölkerung, an der Kon¬
trolle und dem Aufspüren verdächtiger Elemente tatkräftig
mitzuwirkcn, verdient sorgsamste Beachtung, um so mehr,
als das Fliegerattentat auf die Düsseldorfer Lüftschifshalle
ohne Zweifel durch Spionage gefördert worden ist. Aber
auch noch etwas anderes sollte die Bevölkerung stärker als
bisher beachten. Unsere Feinde scheuen kein Mittel , uns
zu schädigen, und nicht das Geringste gilt ihnen als zu we¬
nig, nicht das Infamste als zu schmutzig, wenn sie nur die- ,
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ses Ziel erreichen. In der letzten Zeit sind anderwärts
mehrfach Getreidelager und ähnliche Depots äbgebrannt
und Tausende und aber Tausende Zentner Mehl und Korn
auf diese Art vernichtet. Da die Hoffnung unserer Feinde,
namentlich Englands , darauf hinansgeht , uns auszuhun¬
gern, liegt ber Verdacht sehr nahe, daß diese Brände durch
bestochene und verräterische Schufte oder gar durch aus¬
ländische Spione selbst verursacht worden sind. Es er¬
scheint daher geradezu als geboten, wichtige Getreide- und
Lebensmittcllager, die für unsere Volkscrnährung und für
die Verpflegung unserer Truppen von unberechenbarem
Werte sind, in ähnlicher Weise zu bewachen, wie man heute
die Bahnkörper, Tunnels , Brücken und die für Heeres-
beöürfnissc arbeitenden Fabriken durch freiwMge Bürger-
wehren vor verräterischen Anschlägen sichert.

EingesüNÄt.
Fort mit dcu englischen Reisebüros aus Deutschland.

Man schreibt uns:
Wohl jedermann, der Interesse für das Reisen hegt,

kennt die englische Reisebürofirma Cook u. Son , mit ihrem
Sitz in London und den deutschen Filialen in Bremen,
Köln, Dresden , Frankfurt a. M. und Hamburg. Diese
stockenglische Firma hat cs in den achziger und neunziger
Jahren fertiggebracht, Verträge mit den Preußisch-Hessi¬
schen Staatsbahnen , wie auch mit den süddeutschen Bahnen,
sowie Klein- resp. Bergbahnen abzuschließen, wonach sie
die Berechtigung hat, selbstgcdruckte Fahrscheine der Bah¬
nen mit ihrer englischen Firma zu verkaufen gegen
eine Verdienstprovission von Vi,  5 bis 6V2, ja bis 10 Proz.
Dabei hat sic durch Verträge diese Bahnen derartig gebun¬
den, daß mit zwei Ausnahmen kein anderes ^ Reisebüro
in Deutschland den amtlichen Vertrieb von Eisenbahnfahr¬
karten erhalten darf . Diese Ausnahmen sind die deutschen
Reisebüros der internationalen Schlafwagengcsellschaft
mit Sitz in Brüssel und das Reisebüro der ^ Hamburg-
Amerila -Linic in Berlin und Hamburg. Es ist damit der
englischen Firma im deutschen Reisebürogewerbe eine Mo¬
nopolstellung eingeräumt worden zum Schadcic der Allge¬
meinheit. Aber nicht nur die deutscheir und die anderen
kontinentalen Reisebüros wurden durch diese Verträge mit
den Staatsvahncn , die der Firma Cook u. Son gewaltige
Vorteile diesen gegenüber sichert, geschädigt, nein , auch die
Bahnen selbst sind durch diese Verträge in ihrer Bewe¬
gungsfreiheit behindert, und unserem Nationalvermögen
gehen jährlich durch die Verrechnung der Millionenumsätze
dieser Firma in Deutschland ausschließlich in London
große Summen verloren.

Während in Deutschland alle offiziell firmierenden
Cookbüros sofort bei Ausbruch des Krieges geschlossen wur¬
den, sind die unter einem Deckmantel in Bayern , Baden,
Heidelberg und Berlin bestehenden Cookunternehmen im¬
mer noch im Betriebe. An unseren Eisenbahnbilletts ver¬
dienen sie die vertraglichen Prozente und, wie man in
Fachkreisen ebenfalls weiß, noch manche „raffiniert ge¬
machte" Sonderprovisionen auf Kosten der Allgemeinheit.
Das nationale Interesse fordert, daß sowohl die Eisen¬
bahnen , wie alle deutschen Unternehmen, die mit Cook bis¬
her gearbeitet haben, ihre Beziehungen mit dieser eng¬
lischen Firma abbrechen. Sie sollten und würden mitPie-
sem Schritt auch dafür sorgen, daß die vielen deutschen
Reisebüros in ihrer Gesamtheit weit gewaltiger noch wir¬
ken können, als diese einzelne englische Firma Cooku. Son

Ehrenpflicht aller Deutschen im In - und Auslande ist
cs daher, für die Folge jede Benutzung der Cookbüros und
ihrer Einrichtung zu unterlassen.

Militärische Beförderungen . Es wurden befördert zu
Hauptleuten : die Oberleutnants der Landwehr a. D.
Schlinck und Glaser:  zum Rittmeister der Oberleut¬
nant der Landwehr a. D. Mayer  und zum Oberleutnant:
der Leutnant d. Res. Beck, sämtlich aus Wiesbaden.

Erleichterung sür eingezogcnc Lehrer. Eine Erleichte¬
rung für die endgültige Anstellung der Volksschullehrer,
die cingczogen sind, bedeutet ein Bescheid des Unterrichts-
Ministers an eine Kgl. Negierung, die aucĥ allen übrigen
Regierungen und den Provinzialschulkollcgien mitgeteilt
worden sind. Nach der Prüfungsordnung für die endgül¬
tige Anstellung sind Lehrer aus dem Schuldienste zu ent¬
lassen, wenn sie nach fünf Amtsiahren noch nicht die Be¬
fähigung für die endgültige Anstellung nachaewiesen ha¬
ben. Es ist aber dabei ausdrücklich bestimmt, daß die Zeit
bei der Berechnung der Amtsjahre außer Betracht bleibt,
wenn ein Lehrer durch den Militärdienst seiner Amtsarbeit
entzogen wird. •Es versteht sich von selbst, daß diese Be¬
stimmung mit besonderem Wohlwollen zu handhaben ist ge¬
gen Lehrer, die infolge der Mobilmachung zum Heeres¬
dienst einberufen sind ober noch einberufen werden. „Der
Minister gibt aber dazu jetzt noch besondere Anweisung.
Dem Lehrer soll namentlich auch hinreichend Zeit gelassen
weiden, sich nach seiner Rückkehr in den Schuldienst wieder
gründlich einzuarbeiten.

Vom Roten Kreuz. Die Frage nach der ErwerbSlosig-
keit der sonst berufsmäßig in der Krankenpflege tätigen
Personen Seschäftiat aus das Kreiskomitee vom Roten
Kreuz. Um sestzustellen. wie viele ausgevildete Kranken¬
schwestern augenblicklich beschäftigungslos sind, wollen diese
sich bei Abteilung 5, im Zimmer 38b des Rathauses an-
-mclden. . _ ,

Verwendet alte Pelzsache« für unsere Soldaten m
Felde. Sehr viele Frauen und Mädchen sind im Besitz
zweier Pelzgarnituren , von denen die ältere gar nicht oder
nur selten getragen wird. Diese zweite Garnityr würde,
zu Pulswärmern .' Pelzkragen , Kniewärmern und Ohren-
wärmern verarbeitet , unseren Soldaten im Felde die besten
Dienste leisten, ebenso würden Gehpelze sür denselben
Zweck verwendet werden können. Hoffentlich veranlassen
diese Zeilen recht viele deutsche Frauen , ihre Pelzsachen
vom Kürschner zu diesem Zweck umarbeiten zu lassen oder
sie dem Roten Kreuz zur Verfügung zu stellen.

Eine Ritte um Liebesgaben. Der Oberleutnant und
Kolonnenführcr der Festungs-Artillerie — Munitionsko-
lonnc 2 — (Mainz), Hensgen, richtet an die Spender von

BerffiieMener Messt RachriM
nn Bst Mgehk'M M Heeres.

Die Lieferung der „Wiesbadener Neueste Nachrichten" kann
auch während der Dauer des Krieges durch Vermittelung der
Feldpost erfolgen.

Gesuche um Nachsenduna sind nur bei dem Postamt zu bean¬
tragen. Auch alle Stadt- und Agentur-Abonnenten müssen sich'
zwecks Nachsenduna an das Postamt wenden.

Adressen sind genau anzngeben und müssen außer Namen und'
Dienstgrad die Angabe des Regiments, der Kompagnie. Batterie.
Schwadron, wie auch die Bezeichnung der Brigade. Division unA
deS Armeekorps enthalten.

Wiesbadener Neueste Nachrichten.
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Liebesgaben für das 18. Armeekorps die Bitte , durch Sye-
zialsendnngen auch seiner Kameraden zu gedenken, die aus
dem 18. Armeekorps stammen, jetzt aber dem 12. (sächs.) Re¬
serve-Armeekorps zugeteilt sind.

Lehrerinnenuercin für Nassau. Samstag , 17. Okt., nach¬
mittags 5 Uhr, findet eine Zusammenkunft auf der Alten
Adülfshöhe statt. (Besprechung der Aufgaben der Lehre¬
rinnen in der jetzigen Zeit .)

Die stellvertretende Militär -Intendantur des 18. Ar¬
meekorps legt Wert auf nachstehende Veröffentlichung: Bei
der Bereitstellung des umfangreichen Heeresbedarfs werden
an die Unternehmer auch in finanzieller Hinsicht erhebliche
Anforderungen gestellt, da sie meist große Summen für
baren Einkauf, von Rohstoffen und Bezahlung von Ar¬
beitslöhnen vorlegen müssen. Um die Heereslieferanten
nach Möglichkeit in ihren Leistungen zu unterstützen und
noch weitere Kreise von Unternehmern an den Lieferungen
zu beteiligen, wird allgemein bekannt gegeben, daß auch
schon Teillieferungen von den Bekleiöungsämtern und
sonstigen Dienststellen angenommen und sofort nach der
Abnahme bezahlt werden können. Bei besonders dring¬
lichen Lieferungen können den Lieferanten auf hinläng¬
lich begründeten Antrag auch Vorschüsse gewährt werden,
um ihnen Mittel zur Deckung der Kosten für die Herstel¬
lung der Waren in die Hand zu geben. Derartige Vor¬
schutzanträge sind stets an die Dienststellen zu richten, welche
die Bestellung aufgegeben haben. Hierbei wird noch darauf
hingewiesen, daß Angebote auf Lieferung von Armee-Be¬
lleidungs - und Ausrüstungsstücken, sowie Gesuche von
Schneidern, Schuhmachern, Sattlern usw. um Beschäftigung
nicht an die Intendanturen , sondern an die Bekleidungs¬
ämter zu richten sind. Da zur Zeit für das 18. Armee¬
korps noch kein Bekleidungsamt eingerichtet ist. kommen,
als nächstgelegenedie Aemter Cassel, Coblenz, Karlsruhe
und Straßburg i. E. in Betracht.

Das zweite Ersatz-Seebataillo » sucht zur Einstellung
zum 25. Oktober Kriegsfreiwillige . Annahmebeüingungen:
Vollendung des 17. Lebensjahres und Mindestgrößc 1,60
Meter . Telegraphische Meldungen sind au das Kommando
deS zweiten Ersatz - Seebataillons in Wilhelmshaven zu
richten.

Bessere Kennzeichnung der Ortschaften. In Städten
und Dörfern , bei deren Durchfahren durch Automobile, die
im Heeresdienst stehen, Zweifel über die einzuschlagende
Fahrtrichtung entstehen können, sollen nach einer Verfü¬
gung des Ministeriums des Innern , die der Regierungs¬
präsident zur Kenntnis der Gemeinden bringt , wiederholt
deutliche, weithin sichtbare Tafeln mit der Bezeichnung der
nächsten größeren Ortschaft angebracht werden. Am Ein¬
gang der Städte und Dörfer soll groß und deutlich der
Ortsnamen angebracht werden. Man hofft dadurch den
Antomobilverkehr wesentlich' erleichtern zu können.

Illustrierte Kriegsberichterstattung. Die packendsten und,
weil selbsterlebt, auch wahrheitsgetreuen Berichte über Vor¬
gänge auf dem Kriegsschauplätze, soweit sic in den Zeitun¬
gen veröffentlicht werden, sind oft nicht imstande, den Leser
so in die Wirklichkeit und in die Szenerie mit hinein-
zuversetzen, wie es eine bildliche Wiedergabe vermag. Aus
diesem Grunde wird von unseren Freunden eine illu¬
strierte Kriegsberichterstattung lebhaft begrüßt werden.
Wir sind heute schon in der Lage, in unseren Zweigstellen
verschiedene hochinteressanteDarstellungen von Ereignissen
auf den Kriegsschauplätzen zu Wasser und zu Lande dem
Publikum zugänglich zu machen. In unserer Zweig¬
stelle  M a u r i t i n s st r a ß e ist zum Beispiel ein packen¬
des Bild von den Kämpfen im Oberelsaß  zu sehen.
Alle verfügbaren Truppen des französischen Stammlandcs
und der Kolonien scheinen sich auf dem Kampfplätze zu-
samMenzufinöen. Afrikanische Jäger , Söhne Algeriens
reiten in wilder Attacke heran. Da , ein deutsches Kom¬
mando: Schützenlinien, Maschinengewehre speien Tod und
Verderben. Roß und Reiter wälzen sich in undurchdring¬
lichem Knäuel . Elend bricht die stolze Attacke zusammen.
Das Bild ist von großartiger Wirkung. Ein zweites Bild
führt uns nach Paris,  wo man -sich selbst in der inneren
Stadt durch Aufwerfen „uneinnehmbarer " Befestigungen in
den Straßen , in den Verteidigungszustand setzt. Ein weite¬
res Bild zeigt uns in Belgien,  wie man sich in die neuen
Verhältnisse zu schicken weiß. In dem Dorfe Mouland zeigt,
die Inschrift an einem Hause: „Achtung! Schonung! Hier
wohnen Holländer!", welches Vertrauen man in die Dis¬
ziplin der deutschen Truppen setzen darf. Ferner ist der
11u t c r g a n g d e s englischen Kreuzers „A b o u -
k i r" zur Ausstellung gelangt, und welche Mittel die Eng-
kläuder nnwenöcn, um deutsche Minen  aus der Nord¬
see zu fischen, vor denen sie einen Heidenrespekt haben. In
der Z w e t g ste l l c am Bismarckring  nimmt zunächst
ein Bild von den Kämpfen zwischenA i s n e und Ot .se ge¬
fangen . Es zeigt die Vernichtung französischer Artillerie
infolge der gewaltigen Wirkung unserer deutschen Geschütze.
Ferner steht man den Aufmarsch deutscher Trup¬
pen beim Fort Me  au . Die Franzosen setzten mit
aller Kraft zum Widerstand ein, sodatz die Deutschen vor>
der Uevermacht zurttckweichcnmüssen. Bei diesem stra¬
tegischen Rückzug machten die Deutschen tausende von Ge¬
fangenen und eroberten fünfzig Geschütze. Ein teurer
>,Sieg" für die Franzosen . Hochinteressant ist auch ein Bild,
wie Bosniaken bei Lemberg russische Stel¬
lungen erobern.  Das Bild ist ein historisches Doku-,
ment, daß Rußlands Borgebcn, mit diesem Kriege slawische
Interessen zu vertreten , selbst bei slawischen Völkerstämmen
äuf .Widerspruch stößt. Viel Interesse wird auch ein Bild
aus der Vogelschau erwecken, wie moderne Befestigungs¬
anlagen mit Fortlinien und Zwischcnwelken aussehen, und
die trotz ihrer Stärke unseren 42 Zentimeter -Mörsern nicht
widerstehen. So bringen diese Bilder viel des Lehrreichen
und Sehenswerten , und verdienen sie daher in weitesten
Kreisen Aufmerksamkeit.

Frisenr -Zwangsinnnng Wiesbaden. Auf der Tages¬
ordnung der letzten Generalversammlung der Friseur-
Zwangsinnung vom 2. Oktober standen als Hauptpunkte:
Kricgsversicherung und Besprechung der allgemeinen hiesi¬
gen Geschäftslage. Während die Bewilligung für Kriegs-
versicherung rasche Erledigung fand, gab cs ber B̂eiprechung
der jetzigen geschäftlichen Lage eine lebhafte Aussprache.
Der Geschäftsgang ist durch das Einrücken des größten
Teils der Kunden, sowie durch das Sparsystem der Damen
und besonders durch das Fehlen des Kur- und Fremdeu-
Publikums ein schlechter. Eine Kommission soll öieserhalb
die nötigen Schritte zwecks Herghsetzung der Lgdcnmieie in
die Wege leiten.

Kriegsgefangen ? Aus Nordenstgdt, 14. Okt., wird uns
geschrieben: „Die Familie des . hiesigen Handelsmannes
Map Weis  befindet sich schon wochenlang in größter Be¬
sorgnis um das Schicksal ihres Sohnes Berthold,  der
in der zwölften Kompagnie des 2. nassauischen Infanterie¬
regiments Nr . 88 den Feldzug mitgemacht hat und am
8. September bei Heils schwer verwundet und ins Feld¬
lazarett Semaise  gebracht wurde. Letztere Tatsache
wurde untbr dem 8. September vvm Divisionspfarrer Liedt-
cke(25. Division) bekannt gegeben. Seit diesem Tage haben
die+ ekümmerten Angehörigen nichts weiteres mehr in Er¬
fahrung bringen können. Die Kompagnie meldete auf An¬

frage ebenfalls die stattgefundene Verwundung : weiteres
wisse sie nicht. Erkundigungen beim Feldlazarett , und bei
dem genannten Divisionspfarrer blieben unbeantwortet.
Einen Liebesdienst würde den besorgten Eltern leisten, wer
über das Schicksal des Berthold Weis Auskunft oder auch
nur den Weg zeigen könnte, auf dem die Nachforschungen
zum Ziele kommen würden ." — Hiernach scheint eS uns,
daß der Vermißte in französische Gefangenschaftgeraten ist.
Wir empfehlen deshalb eine Anfrage an das Comi .ts
vom Noten Kreuz , Agentur für Kriegs-
gefaugeue in Genf,  Rue d'Nthenc, zu richten. Der
Brief muß offen  bleiben und ist mit 20 Pf . zu frankieren.
Auch muß ihm eine A u s t .a u schm a r ke für 25 Pf . bci-
gelegt werden. Red. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrags nstv.
Da S T h a l i a t h e a t cr bringt zurzeit wieder, einen

sehr zeitgemäßen Film , betitelt „Die siegreichen Heere
Deutschlands und Oesterreichs und die Heere unserer
Feinde" Der Film führt alle Truppengattungen sowie die
Marine und die Luftfahrzeuge der mit uns im Krieg be¬
findlichen Nationen vor Augen und ist sebr lehrreich und
interessant. Die neuesten Mlder der Eiko-Wochc vom
Kriegsschauplatz sowie einige Humoresken ergänzen das
reichhaltige Programm . Verwundete Krieger haben Mon¬
tags und Donnerstags freien Eintritt.

Nassau und NachbargeNete.
Georg Volk f.

Frankfurt , 14. Okt. Georg Volk  ist. am Dienstog Abend
nach längerem Leiden gestorben.  In ihm verliert das
Bolksbildnngswesen im Rhein-Main -Gebiet seinen Grün¬
der und hervorragendsten Förderer . Georg Volk wurde am
26. April 1862 in Kirch-Brombach im Odenwalde geboren.
Er besuchte das Lehrerseminar zu Benshcim und wirkte
dann fünfundzwanzig Jahre als Lehrer in Offenbach a. M.
Dort entfaltete er auf dem Gebiete der Volksbilduna eine
sehr segensreiche Tätigkeit . Die Gründung der Stadt-
bttcherei und des Ausschusses für VolkSvorfesuu.aen sind
Volks Werke. 1004 gründete er in Gemeinschaft mit anderen
Volkssreunden den R h e i n - M a i n i sche u Verband
für Volksbildung,  etliche Jabre später als erstes
seiner Art in Deutschland das R h e i n - M o i n i sche
V e r b a n d s t h e a t e r . Daun rief er mit Liz. Fuchs die
Volksakademie  zu Rüsselsheim ins Leben, und
schließlich veranstaltete Georg Volk die sogenannten
V o l ks t a g c, die sich weithin des größten Zuspruchs er¬
freuten. Seit zehn Jahren stand Volk vollständia im Dienst
des Rhein-Matnischen Verbandes für Volksbildung , dem
'er in mehr als vierhundert Ortschaften Hessens, Nassaus,
Kurhessens und der Pfalz Eingang und Hcimatrccht ver¬
schaffte. — Obgleich Volk den größten Teil seines Lebens
in dpr Großstadt .zubrachte, vergaß er seine Heimat, den
Odenwald, doch niemals . Seine Gedichte in Odcmvälder
Mundart sind heute Gemeingut des Hessenvolkcs, und sein
prächtiges Werl „Der Odenwald" gilt als eines der' besten
volkskundlichen Bücher.

Cronberg, 15. Okt. Die Kaiserin  war heute vor¬
mittag mit dem Prinzen Oskar  und Gemahlin auf
Schloß Friedrichshof eingetroffen und kehrte nach der Früh¬
stückstafel bei dem Prinzenpaar Friedrich Karl von
Hessen  nach Homburg zurück. — Auf Schloß Frieörichs-
hof fand heute nachukittag wieder ein Lieb es mahl für
die verwundeten Krieger  statt . 24 im hiesigen
Krankenhaus und in Hauspflege befindliche Cronberger
wurden von der Prinzessin Friedrich Karl von Hessen und
ihrer Hofdame, Frl . v. Hidessen, bewirtet.

Usingen, 15. Okt. Laudrat Bacmester,  der be¬
kanntlich als Oberleutnant der Reserve und Kompagnie¬
führer im Feld steht, erhielt bei einem Waldgefccht einen
Streifschuß am Knie und zwei Tage später- von einem in
einer Baumkrone versteckten Alpenjäger einen Streifschuß
in den Rücken. Die Verwundungen sind glücklicherweise
nicht schwerer Art.

Rodheim a. d. B., 15. Okt. K r i e g s v e r si che r u n g.
Nach einem Beschluß der' Gemeindevertretung wurde für
jeden zu den Waffen einberufcn.cn Mann (144 an der Zahl)
ein Anteilschein der Nassauischen Kriegsversicherung gelöst.
Ebenso hat der Lokalgewerbcverctn für die im Felde stehen¬
den 11 Söhne seiner Mitglieder eine solche Kriegsverfiche-
rung übernommen.

Bieber b. Rodheim, 15. Okt. Gemeinücback-
h aus  er . Einem Wunsche unserer' Hausfrauen wurde
durch die Erbauung zweier Backhäuser entsprochen, das eine
auf der Fellingshauser , das andere auf der Rodheimer
Seite . Bieber bildet bekanntlich keine selbständige Ge¬
meinde, sondern ist diesen beiden Nachbarorten zugeteilt.

Bingen , 14. Okt. Das Binger Loch gesperrt.
Das ständige Fallen des Wassers macht sich jetzt schon bei
der Rheinschiffahrt bemerkbar. Die Schiffe müssen bei der
Fahrt durch das Gebirge und' durch, den Rheingau nach dem
Wasserstande abgeleichtert werden, wenn sie nicht in Ge¬
fahr kommen sollen, aufznlaufen . Der Raüschleppdampfcr
„Stachclbaus und Bnchloh Nr . III " befand sich mit drei
Schleppkähnen im Anhänge ans der Fahrt zu Berg . Ber der
Fahrt durch das Binger Loch inlir der mittlere Anhüngc-
kahn an den B i n g e r l o chb ä n ken fest . Trotz aller
Anstrengungen gelang cs dem Dam'pfer nicht, das Schiff
freizutnrnen . Infolgedessen brachte er erst die werden
anderen Anhängekähne nach Bingen , und brachte dann den
festgefahrenen Kahn frei. Bon Bingen aus fetzte der
Schleppdampfer seine Fahrt mit nur einem Kahn fort.
Während dieser Zeit — etwa fünf Stunden — war das
Binger Loch für die Bergfahrt vollständig gesperrt. Im
Gebirge sammelten sich, trotz der wenig, lebhaften Schiff¬
fahrt , etwa fünfzehn Schleppzüge an, die infolgedessen nur
bis Bingen fahren konnten. Der Talverkehr konnte wenig¬
stens zum teil durch das neue Fahrwasser geleitet werden.

Bingerbrück, 14. Okt. Brand.  In der Scheune dcS
Metzgermeisters Simon Berg  im nahen Weiler  ent¬
stand auf unbekannte Art Feuer , das sich schnell auf öle
anliegenden Stallungen nnsbreitete . Die in der Scheune
aufgespeicherten Frucht- und Futtervorräte gaben dem
Feuer reichlich Nahrung , sodaß es nur der augenblicklichen
Windstille und dem schnellen Eingreifen der Feuerwehr
zu verdanken ist, wenn das Feuer auf seinen Herd be¬
schränkt blieb. Die Scheune und die Stallungen sind voll¬
ständig eingeäschert worden: daS Vieh konnte jedoch geret¬
tet werden. Der Schaden ist recht beträchtlich, soll jedoch zum
großen Teil durch Versicherungen gedeckt sein.

Gericht und Nechtsvrvchung.
Fahrradmarder . Wiesbaden,  14 . Okt. Die nüch

jungendlicben Taglöhncr N. und Heinrich D. aus Wies¬
baden führten im Juni hier zwei Fahrradbiebstähle ge¬
meinschaftlich aus . N. verfiel deshalb beute vor der Strak-

Freitag , 16 . Oktober 1914
kammer in sechs Monate Gefängnis:
Wochen davon.

D. kam mit sechs

Sport.
Die Grabitzer in England. „Cy klon"  verrichtet in

Newmarket  bei R. Day täglich gute Arbeit, scheint also
nicht mit Beschlag belegt worden zu sein, wenn er auch in
Feindesland keinesfalls laufen wird. Bon den beiden
jüngeren Graditzern hingegen, dem dreijährigen „Grill¬
parzer"  und dem zweijährigen „L o n g o b a r d e", ist
keine Spur in den Berichten zu entdecken: der erstgenannte
war allerdings schon im Frühjahr wegen ständiger Rücken¬
lahmheit zur Untätigkeit gezwungen.

Volkswirtschaftticher Teil.
- Industrie.

# August Wegelin, A. - G. für Rutzfabrrkatio» und
chemische Industrie in Köln. Der Ab schluß für  1913-
14 ergibt einen Reingewinn von 309 407 M. gegen 290 264
Mark im Vorjahr . Dieser würde wieder die Verteilung
einer Dividende von 14 Prozent (wie i. B-) ermöglichen,
doch wird die Verwaltung mit Rücksicht auf ihre Außen¬
stände in den feindlichen Ländern und im Hinblick auf die
Rigaer Fabrik der auf den 17. November einberufenen
Hauptversammlung die Verteilung einer nur vierprozen¬
tigen Dividende  vorschlagen. Bisher lauten die Nach¬
richten aus Riga beruhigend, und die Gesellschaft glaubt
auch, daß, selbst im Falle einer Beschädigung der Fabrik,
beim Sieg der deutschen Waffen Ersatzforderungen durch
bas Auswärtige Amt mit Erfolg geltend gemacht werden
können. Die Rigaer Fabrik steht seit dem Ausbruch des
Krieges still. In den Kölner Fabriken wird nur teilweise
gearbeitet. Unter diesen Umständen dürfte bei einer län¬
geren Dauer des Krieges mit einem nennenswerten Ge¬
winn im laufenden Geschäftsjahr nicht zu rechnen sein.

Marktberichte.
Wiesbaden, 15. Okt. Fruchtmarkt. 50 Kilo Hafer : höch¬

ster Preis 12,50 M., niedrigster 12 M., Durchschnittspreis
12,83M.: Heu: höchster Preis 4,80 M., niedrigster 4,10 M.,
Durchschnittspreis 4,23 M.; Richtstroh: höchster Preis 2,80
Mark, niedrigster 2,30 M., Durchschnittspreis 2,58 M. An¬
gefahren waren 3 Wagen Hafer, 3 Wagen Heu und 5 Wagen
Stroh.

Frankfurt a. M., 15. Okt. S chl a cht v i c h m a r kt.
Ausgetrieben waren 42 Ochsen, 87 Kühe, 897 Kälber, 317
Schafe und 1741 Schweine. Preise für den Zentner feinste
Mastkälbcr Lebendgewicht 67—70 M., Schlachtgewicht112
bis 117 M-, mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebend¬
gewicht 60- 66 M., Schlachtgewicht 107—112 M.: Mast¬
lämmer und Masthammel Lebendgewicht41 M., Schlacht¬
gewicht 90 M-, geringere Masthammel und Schafe Lebend¬
gewicht 28—34 M., Schlachtgewicht 75—80 M. (Schweine
wurden nicht notiert .) — Marktverlauf : Kälber lebhaft,
Schafe ruhig : beide ausverkanst.

= Bingen , 14. Okt. 100 Kilo Weizen 25 M., Korn 22,87
Mark , Gerste 25,50 M., Hafer 22 M.. Sen 6,50 M., Strov
3.50 M., Kartoffeln 7 M., Weißmchl 45 M.. Roggcnmehl
35.50 M., Butter das Kilo 2,70 M., Milch das Liter 21 Pf-,
Eier zehn Stück 1,25 M.

T. Kastellaun (Hunsrück), 14. Okt. Infolge der gün¬
stigen Witterung war der hier abgehaltcne Viehmarkt sehr
gut befahren, besser als mancher zu Friedenszeiten ab-
gchaltene Markt . Insgesamt wurden 1996 Tiere , darunter
336 Ochsen, 190 Kühe und 590 Rinder , gezählt. Bei starkem
Angebot war der Geschäftsgang anfangs etwas schleppend.
Zum Schluß wurde der Handel jedoch lebhafter, sodaß der
größte Teil der Tiere zu guten Preisen abgesetzt werden
konnte. Bezahlt wurden für das Paar erstklassige Gespann-
ochscn 900—1150 M., geringere 650—750 M., für das Stück
frischmelkendeKühe 240- 270 M., trächtige Kühe 260—300
Mark, halbjährige Rinder 95—115 M., jährige 135— 170 M-,
ältere Rinder 195—220 M., trächtige Rinder 260—300 M-,
für das Paar sechs bis acht Wochen alte Ferkel 24—40 M-
Schlachtvieh erbrachte im Zentner Schlachtgewicht: fette,
ausgemästetc Ochsen 00—02 M., fleischige, nicht ganz ans-
gemästcte 84—88 SK., fette, ausgemästete Rinder 85—88 M-,
fleischige, nicht ganz ansgemästete 75—77 M., fette, aus¬
gemästete Kühe 80—82 M., fleischige, nicht ganz ausgemüstete
78—75 M.<fette Schweine 65—57 M., fleischige 50—52 M.

Wetterbericht.
*

Cie.Mnans
ianggasse 31 — Taunusstr. 18.
S'-p . ziaJlRt f . Anffcn ? liEft. r,

von der WetterdienststelleWeilbnrg.
Höchste Temperatur nach C. : + 12 niedrigste Temveratur +4

Barometer : gestern 763.4 mm. heute 763.4 mm.

Voraussichtliche Witterung für 17. Oktober:
Morgens vielfach neblig , sonst meist heiter und trocken.

Nachts kalt.
Niederschlagsböbcseit gestern:

Weilburg . . . . . . . 0 Trier.
Feldbera . . . . . . . 0 Witzenhausen . .
Neukirch . 0 Schwarzenborn . .
Marburg . . . . . . . 0 Kassel . ■ .

ßrsserstand: Rheinpegel Caub: gestern 1.90, heute 1.62 Lahm
Pegel: gestern1.29, heute 1.28

>Oktober Sonnenaufgang 6.29
Sonnenuntergang 5.02 Mondaufgang 3.4^Monduntergang 4.0-

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H>
(Direktion: Scb . Ni ebner)  in Wiesbaden.

^ Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:Hans Schneider:  iür den Reklame- und Inseratenteil:
._ Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden._ 1

ISST Es wird gebeten, Briese mwa« die SchristleitttuS«
nicht persönlich, zn richten.
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"us der Zeit der Annexion von Ernst Klein.
V/.  Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

selben Abend führ Ray ml! dem Orientexpreß nach
ve>n dort über Leskovac und Uesküb nach

Er wußte , daß ihn die österreichische Polizei
uenau beobachten würde , und zog es daher vor , diesen Um¬
weg zu machen. In Saloniki bestieg er einen Dampfer der
rrngara -Kroata und fuhr :n>5) Gravosa . Von dort brachte
ryn oie bosnische Bahn nach Serajewo.
« st in keinem Hotel ab, sondern begab sich vom
^>aynhof direkt in das Haus eines serbischen Kaufmanns,
oer ein treu ergebener Anhänger der großserbischen IdeeMar.

. Janko Music war von seinem Kommen bereits unter-
" ? iet , und als 8iay in seinem Hause eintraf , fand er bc-
sarnmcl? ^ Gesinnungsgenossen des Kaufmanns ver-
. . Dhne sich einen Augenblick Ruhe zu gönnen , beriet Ray
Mort unt Len Männern , wie die Befreiung der Gräfin ins
-Werk zu setzen sei.

"Durchlaucht, " sagte einer von ihnen , der ihm Jahre
ul . den Reihen öer Insurgenten gekämpft hatte . „Sie

n sich das leichter vor , als es ist. Wir sind heute Unter-
n- ,EN des Kaisers von Oesterreich , und uns kann die Ge-
ken ^ Kopf und Kragen kosten. Sie können sich den-
Bv;' "aß man uns hier verdammt scharf ans die Finger

"ch bin überzeugt , im Korpskommando wißen sie
öenau , wer Großserbe ist und wer nicht."

«fw! - t die Gräfin uruß befreit werden, " rief Ray , em-
s ^der die Unentschlossenheit der Leute . „Wir können

> ooch nicht in den Händen der Schwabas lassen."
A . "Grne ^ gewaltsame Befreiung ist ausgeschlossen. Die

r Nacovac werden schon auf der Hut sein," sprach
^ . ^öenralige Insurgent . „Wir können nur warten , bis
im»* "c röfttt hierherbringen . Wenn wir dann den Trans-
r<vrl überfallen , dann könnten wir sie befreien ."

„Haben Sie die Leute dazu ?" fragte der Fürst.
ff, T'/^ ),e  hätten wir wohl , Durchlaucht . Aber sie kosten

™antwortete Janko Music.
„eins Geld kommt es dabei nicht an . Wann kann ich

oie Leute sprechen?"
„Morgen Abend, Durchlaucht .. Die dRurschen halten sich

t  verborgen , nttd ich selbst mutz vorsichtig sein, wenn ich
ye aufsuche."

„Gut . Ich werbe also die Leute morgen Abend nach
Einbruch öer Dunkelheit hier erwarten ."

Am nächsten Tag führte ihm der Kaufmann drei Min-
ner vor . Die waren gekleidet wie bessere Handwerker und
machten den Eindruck friedlicher , harmloser Spießbürger.
Kein Mensch sah es ihnen an , daß sie Heiducken waren , die
in Serbien drüben von Mord und Raub gelebt und sich
vor den heimatlichen Gendarmen nach Bosnien geflüchtet
hatten.

Ray sah auf den ersten Blick, mit wem er es zu tun
hatte.

„Ihr wollt die Geschichte wagen ? ' fragte er sie.
„Ja , wir wollen es wagen, " antwortete öer älteste von

ihnen.
„Ihr braucht aber noch ein paar Burschen dazu ."
„Drinnen in den Bergen haben wir Freunde genug , die

die Sache mitmachen wollen , wenn sie — rentabel ist,
Gospodin ."

„Versteht sich. Ich hinterlege hier beim Kaufmann Mu-
stc zehntausend Dinare mit dem Auftrag , sie euch aus¬
zuzahlen , wenn die Gräfin frei ist. Und hundert Dinare
erhält jeder von euch, der sich mir zur Verfügung stellt . . ."
. Ray blieb noch ein , zwei Tage in Serajewo , um sich über
die Aussichten einer bosnischen Insurrektion zu unter¬
richten. Zu seiner großen Enttäuschung erfuhr er , daß sie
nur gering waren . Die Türken in Bosnien dachten gar
nicht daran , sich gegen die österreichisch-ungarische Herr¬
schaft aufzulehnen , der sie soviel verdankten , die römischen
Katholiken waren von Haus aus reichstreu , und die Ser¬
ben waren in mehrere Parteien gespalten , die wohl alle
national waren , aber nur zum geringsten Teil kriegerische
Gelüste hegten . ,

Höchstens dort , wohin der russische Rubel und der ser¬
bische Dinar gerollt , erging man sich in mehr oder minder
großserbischen Phantasien . Das eine und das andere Haus
diente wohl auch als Stapelplatz für die von Serbien her-
eingeschmuggelten Gewehre und Bomben.

Aber wie Janko Music dem Fürsten kleinlaur gestand,
waren keine Leute da, die Gewehre abzuschießen und die
Bomben zu werfen . Die Landbevölkerung fühlte sich viel
zu wohl unter der geordneten österreichischen Verwaltung,
als daß sie sich danach sehnte, sie mit einer anderen zu ver¬
tauschen. Die türkische rvar nicht sehr empfehlenswert sind
die serbische — wie die Serben selben sagten —. erst recht

nicht. Der Bauer kennt keine Ideale , er ist Realist , und bet
ihm geht der Patriotismus über seinen Acker. Wer ihm den

geht geht der Patriotismus über seinen Acker. Wer ihm den
am besten schützt, den liebt er und dem hängt er an.

Also sprach der Serbe Janko Music zu dem Sendapostell
des Krieges , zum Fürsten Ray . Und in dieser Tonart ant¬
worteten ihm die meisten , als er am Tage seiner Abreise in
das Haus seines Gastfreundes eine große Versammlung
sämtlicher Parteigänger Serbiens etnberief.

Eine flammende Rede hielt er ihnen . Die Serben seien
dazu berufen , Oesterreich-Ungarn den Todesstoß zu ver¬
setzen.

Und er sprach und sprach. Wendete die ganze Kunst
seiner Beredsamkeit ans — vergebens . Die paar Studenten,
die dabei waren , schrien wohl „Zivio !", aber die älteren
Männer blieben ruhig.

„Wir sind so gute Serben , wie je einer am anderen
Ufer der Drina, " antwortete Dr . Vlcdemorvwitsch , der ehe¬
malige Insurgent , „und kennen keinen sehnlicheren Wunsch
als die Vereinigung mit Serbien , aber wir können uns
nicht nutzlos opfern . Oesterreich ist stark, wir wissen es hier
aus eigener Anschauung , und Serbien ist ihm leider nicht
gewachsen. Und die Slawen Oesterreichs ? Denen geht es
viel zu gut in der Monarchie , als daß die sich rühren wer¬
den. Ich spreche nicht ins Blaue hinein , Durchlaucht , ich
war in Laibach, in Prag , in Galizen drüben — mit dem
Deutschenhaß ist es gar nicht so weit her . Das ist nur mehr
eine Art Kampfschrei der Leute , die von der Politik leben.
Nicht eine Hand rührt sich in Oesterreich für unsere Sache.
Ich habe meine Freunde in Belgrad oft genug gewarnt,
sie sollen sich da nicht von weiß Gott wem zum Narren
halten lassen. Ja , zeigen Sie uns , daß Oesterreich tatsäch¬
lich morsch ist, schlagen Sie es in offener Felbschlacht — bann
aelingt es Ihnen vielleicht, hier die Begeisterung *n wecken.
Aber früher , Durchlaucht , früher — nicht! WtrkWnen .Lischt
alles auf eine unsichere Karte setzen."

Mit diesem Bescheid fuhr Ray nach Belgrad zurück. Er
hatte natürlich nicht das geringste Interesse daran , den
Leuten dort die Wahrheit zu sagen. Im Gegenteil , er ver¬
drehte die Worte , die man ihm gesagt, und tischte sie den
Staatsmännern in öer serbischen Hauptstadt als Wahr¬
heiten ans.

„Die bosnischen Serben warten nur daryuf, " sagte er
ihnen , „daß Serbien lösschlägt . Bei dem ersten Sieg , den
wir .erringen , steht .panz Bosnien aufäl.

(Fortsetzung folgt .)

»zeigen der Wiesbadener
a. m. 1 Cckl.. zui..
A. H-4b̂ „ ' NU verm. ob. zu vk..—r eTT tt«nrti-n»r ig Pi 12198

Wohnungen.

Jammer.

3 h htzAtzk
sf,ofoSb'vt-?*11. 2»«r«.

SBuIsni-'ni08*- cme Herrschaft!,
mern •*ion 3 »roßen Zim-
Ä dalko,, u. kämt! Zu-
mieten üf,?!f roctt  nu «er»
fcofe 1 jäheres  daselbst im——7 -frnrtcr ri- 12307(1629)

Zimmer, ggaa
*»Sg% 43-2..nr.4-Zim.-
— ^ ^ Näh. das.. Kiefer.

Hellmundsiraße 29. kl. 2-Z.-W.
17—20 Mk. r23ia

Hochstättenstraße 8, 2 Zimmer-
Wohn. m. Stallg . z. verm. f2600

Karlstr . 36. Etb ., fröl . 2-3 .-W.
im Abschl. sok. od. so. N. V. 1.

11828

Moribsir . 23.2M.Zim. u.K. 12128
Nettelbecksir. 18,2-Z.-W.z. v. 1»
Naneiithaler Str . 9. öth .. 2.-3 .»

W. iof. zu vm. N. Vdb. 1. r.
12010

RauentbalerStr . 20, Hth., schöne
2-Z.-W. f.22M . an rub . Mieter
sof.z.verm.Näh.Vdb. P . 12391

Schulgasse5, kl. 2-Zim.-Wohnung
per sofort zu verm. 12389

Scknvalbacher Str .89,2-Zimmer-
Wohn. a. 1. Jan .z. verm. 12384

Scdansiraße 3. Pt ..
schöne ar . Mansarden -Wobn..
2 Zimmer und Küche, ver
sof. od. soäter zu verm. u™

Zimmermannstr . 10. Htb.. 2 8.
it. K. auf gl. od. soäter. 12200

2 Zimmer u. Küche, vinterb ..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näb. Äorkitraße 29. 3. I*Gräber . 12000

Sonnenberg , Nambacher Str . 08.
ganz neu heraer.schöne2—3-Z.-
Wobn., Gas ,Wassert. Garten b.
Seelgcn. Philivvsbergstr . 38,
Wsb._ (2614

Luöwigstr. 10f|
2Maus, zu verm., monatl . 12M.

m 1 Zimmer.
Adlerstr. 62,1 Zimmer und Küche

iin Dach zu vermieten. f2704
Adlerstr. 62,1.. sev. Zimmer mit

Wasser sof. zu vermieten. f2705
Adlerstr . 71, 1 Zimmer u. Küche

sofort od. spät. z. verm. 1.2661
Dotzb. Sir . 101, Vdb. Frtsp .,

1 Z. u. K. u. 2 3 . u. K. zu
verm. Näb. Part . r . »7308

Dotzb. Str . 169, Igr .Z., K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 12327

Gneisenaustr. 11. Htb.. 1 Z. u.
K. i. Abschl. zu verm. n »»»

Hallgarierstr . 6,1 -Z.-W. m. Zub.
auf sof. Näb. Vdb. 1. I. is»i'

Saseuktr. 8. 1-. 2-. 3-Z.-W. z. v.
_ 12104

Hellmuudstr. 43, 3., ar . l. 3im.
Näb. Heubach. Wellritzstr. 24.

Moritzstr. 3, Vorderb, im Dach
1 Zimmer u. Küche iof. od. svät
Näb. im Blumenladen . 12243

Moritzstr.27,Htb.,1 Zim.n.K. i»»'
Moritzstr. 23,1 Zim. u.Küche geg.

Hausarbeit zu verm. 12128
Rcrottr . 6. 1 Zim.. Klickeu. K.

ver sofort zu verm. 1̂ 0"
Nettelbecksir.15, l -Z.-W. z,v. iaa

Platter Str . 8,1.. gr .Z., ar . K.u.K
m. Tel .-Ben.. ver los. zu verin.
Näb. Part. _ 12319

Römerberg 10, 1 Zim. u. K. zü
verm. Näb. H. 3. *8703.

Walramsir . 25. 1.. gr. Maus. z. v-
12390

Zietenring 14. Vdb. Pt ., 1 Zim.,
1 K. z. 1. Rov. zu verm. Näh.
Frau Rinn , Mittelbau 1 ober
Dotzbeimer Str . 142. 12366

Kiöbl. Zimmer.

Bleichstr. 21,1 .,
schön möbl.Zim. fofortau verm..
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Wchecslrche 44,3. r.,
nemiitl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten. 12392

Emser Str . 25, mbt. Z. z. vm. f^ «0
Hermannsiraße9 . Mansarde mit

Bett zu vermieten. 12336

Heripannstr . 17, 1., möbl. Zim.
oder Maus, zu verm. 12388

Karlstr . 37, 3. r .. möbl. Zim. m.
v. Pens. z. verm. Wöchentl. 12.
mtl. 50 Mk._ *8726

Möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraßc 7. 3._ 12378
Roonsiraßc 22, möbl. Zimmer zu

vermieten bei Georg. b7289

§ch!ichterftr. \2, p.,
fröl . möbl. Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

L Läden.

OnfiA« v.sof.m.o.obneWohn.,beste
LuIIkll «age.zuv.Bleichstr.25,1.

Laden mit Ladenzimmer
zu vermieten. Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l._ 12182

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt verleben,
ver sofort zu vermieten.
Näheres d. die Expeditionen
d. Blattes Nicolassir . 11 und
Mauritiussiraße 12. 11072

A Werkstätten etc.
Frankcustr . 17. Stall . Rem. al.

_ 11843
Nettclbeckst. 15. Werkst Lagerr ..

Bierkeller mit Abiullr . U885
Rbeinstr. 50, Stall . Remise u.

Lagerraum zu vermietcn.MS

Mietgesuche
Gcsckäftsfrl. sucht sev. möbl. Z.

Nähe Datzh. Str . Off. u. Fo. 9»
Fil.1, Mauritiusstr.12. f.2757

Stellen finden;

Atbeilsml ffiiesliaöcn.
Ecke Dotzheim« - u.SchwalOacher Sie.
Geschäftssiunben von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 573 unü 574.
(Nachdruckverboten).

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
2 Zementarbeiter.
3 Bauschlosser.
2 Chauffeure.
1 Elektromonteur.
2 Spengler u. Installateure.
2 Feuerschmiede.
3 Hufschmiede.
2 Wagenschmiede.

Küfer f. Holz- u. Kcllerarb.
2 Rabmenglaser.
2 Sattler.
2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.
2 Friseure u. Barbiere.
1 Buchörucker, Zinkoaravb.
1 Schriftsetzer-Stercotvveur.
6 Fuhrleute.
6 Ackerkneckte.
1 Unterschweizer.
1 Viebkütterer.
1 lanbw. Verwalter.

Kaufm. Personal:
Weiblich:

1 Verkäuferin f. Delikatessen.
Gast- und Schankwirtschasts-

Pcrsonal
Männlich:

1 Portier.
2 junge Köcke.
1 Pensionsdiencr.
2 Hotelbiencr.
1 Hausbursche für Rest.

Weiblich:
1 Köchin.
8 Haus- u. Kücken mädchen.

Wir suchen Lebrlinae für fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied.
1 Eirobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tapezierer.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateure.
1 Tavezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Bäcker.
3 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt,6 Tünchcrlu. Anstreickssr.
2 Maler.
1 Lackierer.
4 Glaser.
2 Buchörucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weißzengnäberm.
2 Bllalerinnen.

Wir suchen Lebrstellcn für
folgende Berufe:
4 Schlosser.

Weibliche.
Eins. ält . Fräulein zur Beglei¬

tung einer älteren Dame täglich
2—3 Stunden gesucht. f275S
Vorstellung Bcrtramstr .25 l . lks.

Jtftännliche»

SW« ille»Ae»
tiickt. Reisende u. Vertreter für
illustr . Wochenschrift „Deutsch¬
lands Weltkrieg". Off. u.Br .10
Zweigst. 2, B!smarckr.29. [67230

Srauldn
aus guter Familie,

vertraut mit all. Rllroarbeiten .-
Stenogravbie und Maschinen¬
schreiben, gewandt im Verkehr
mit dem Publikum sucht ver
sofort ober soäter geeignete
Stellung . Off. u. F«. 86 an
Fil . 1. Mauritiussir . 12. « m

Saub . Mädchen sucht Mönats-
sielle. Zietbenring 3, Frtsp . 67294

Für eine durch den Krieg in
Not geratene Gesang lchrerin, die
für eine zahlreiche Familie zu
sorgen hat, sind Schülerinnen sehr
erwünscht. Zu näherer Auskunft
gern bereit Frl . Ulfert, Nbein-
straße 166, 3.. von 2- 4. 4729

Seiner SWÄind,
crltklass. Rüde, edler Bau . k
Stammb .. nmltändebalber zu
verkaufe». Zu erfragen in der
Ervcdition ds. Bl . 4158

Instrumente für Kerzte
sind abzugeben. Kaiser-Fiedr .-
Ring 18. Part. _ *8742

Schw. Crevcklcid sow. Traucr-
hut mit Schleier bill. Walkmühl-
stratze 65. f. 2747

Neues gestr. Kostüm, Gr . 42,
umständeb. bill. zu vk. Damen¬
schneider Alt, Hirschgr. 14.

Neue Nähmaschine in.allen Zu¬
behörteilen s. 40 V!k. sof. zu verk
Adolfstr. 5, Gth. P . r . *8̂ »

Kinderbett, gut erhalten , billig
zu verkaufen. (>7304

Scharnhorstsir . 18. 2. Siock l.
Ein Waggon feiner Tafel - u.

Kockävfel, wie Goldparmäne,
Herbertsrainetten emgetroffen.

Verkauf : Llaristrnße 39,. im
Hose. s.27o6

Automobil-Adler-Laiidaulet,
7/16? 8.,4Zyl.,auch alsKelckafts-
wagen gceigu.,billig zu verkaufen
Wiesbaden, Dotzb. Str . 18. 4786

6lebr.ys?.8.Elektromotor z. k.gei.
Off.u.Br .9Zwst.2,Bismarckr.29

b. 7292

Browning,
auch andere Selbstlader kauft.

Näheres in der Filiale d. Bl.
Mauritiüsstratze 12. 4751

Crauerkleider
Röckeu. Blusen, sowie Straßen«
klcidcr werden elegant  und
einfach zu mäßigen Preisen an¬
gefertigt. b7273
Th.u.L.Dörr, 6ccto6cnftC.1.

Nährsalz-
Bananen -Kafeao

„Ba -Na"
ärztlich empfohlen Blutarmen,

Schulkindern. Mageren als

Frühstücks- !
Mast-Uur

50 u. 1.- A. H. Linncnkohl.

I8W ^ eck« Frau -l- 2ru>r
gebrauche in besond . Fällen
mein viel empfohlenes Mittel
M 3 . 50 und M 5 . 50.

Viele Anerkennung .auchV er-
sand geg . Nadln , überall hin.
Medizin.Drogerie Heb. Bocatius,
Berlin, Schönhauser Allee 132.

29 Bleichstr. 29
Rindfleisch oline Unterschied nn

der Stücke Pid . nur
Prima Mast-Kalbsieisch

v.nur fetten Kälbern
b7306 Pfd . nur isiu .(9^
Wiesbliliem Ueislh-Sonfum
Höatn Schmitt
29 Bleichstr. 29

Nur durch meinen

Milllell-Msktz:
Jedes Pfund Rind- u. Ockfen-

fleisch, auch Hüfte und
Roastbeef , 70 .?

Zarte Hüfte u. Roastbeef
ohne Beilage Psd. 90—100 4

Maslkalbfleisch Pid . 70—80 4
Pa . Schiveinebratcn Psd. 80 4
Sehr zart . Hammelfl. 60—70 4\
Hammelkeule im ganzen u.

Ansschnitt ohne Beilage .
Psd. nur 80 .?

Als Spezialität empfehle noch:
Pa . Mettwurst Pfd. 70 4 '
Stets frisches Hackst. Psd. 70 J
Leber- u. Blutwurst Pfd. 48 4

Metzgerei Hirsch
61 Schwalbacher Straße 61
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königliche Schauspiele.
Freitag , IS. Oktober, abends 7 Uhr:
4. Vorstellung. Abonnement E.

Oberon.
Große romantische Fccn-Oper in
S Akten nach WtclandS gletchnamlger
Dichtung. Musik von Carl Maria
von Weber. Wtesvad. Bearbeitung.
Gesamtentwurf: Georg von Hülse».
Melodramatische Ergänzung: Joses

Schlar. Poesie: Josef Laufs.
jOberon, König der Elfen

Frau HanS-Zoepffel a. ©.
Titania , Königin der Elfe»

Frl . Witzel
Puck, Frl . Reimers
Droll, \ Frl . Gärtner

(Ulfen.)
Mecrmädchen . Frl . Frtck
Kaiser Karl der Große Herr Zollin
Hiion von Bordeaux, Herzog

von Guienne Herr Schubert
ScheraSmin, fet» Schildknappe

Herr Bresier
Harun a! Raschid, Kalif

von Bagdad Herr Lehrmann
Rezia, seine Tochter Frl . Englcrth
Mesrü , Kaiserlicher Kämmerer

Herr Schwab
Babe-Khan, Thronfolger von

Persien Herr Albert
Fatime, Rczia'S Gespielin

Frau Krämer
Hamei, der Stumme des

Palastes Herr Maschek
Amrou, Oberster der Eunuchen

Herr Andrlano
Almansor, Emir von Tunis

Herr Radius
Roschana, seine Gemahlin

Frl . Eichelsheim
Abdallah, Seeräuber Herr Jakoby
Elsen, Luft-, Erd-, Feuer- «. Waflcr-
stetster. Fränkische, Arabische, Per¬
sische und Tunesische Grosswürden-
iräger, Priester, Wachen, Odalisken,

Seeräuber re. re.
Zelt : Ende des 8. Jahrhunderts.
1. Akk. Bild 1: Im Hain bcS Oberon
(Bision). Bild 2: Bor Bagdad. Bild 8:
Hof im Kaiser!. Harem zu Bagdad.
2.  Akt . Bild 4: Audicnzfaal dcS
Grosshcrrn zu Bagdad. Bild 5: Am
AuSgang der Kaiserlichen Gärten.
Bild 0: Hafen von Ascalon. Bild 7:
In den Wolken. Bild 8: Im Sturm.
Bild 9: Felsenhöhle u. Gestade an
der Nordküste von Afrika. 8. Akt.
Bild 18: Im Garten des Emir von
Tunis . Bild 11: Im Harem Al-
mausorS. Bild 12: Die Nichtstättc.
Bild 13: Im Hain des Oberon.
Bild 14: Heimwärts. Bild 15: Am

Throne Kaiser Karls.
Musikalische Leitung: Herr Professor
Gchlar. Spielleitung : Herr Ober-

Regisseur Mcbus,
Ende 18.15 Uhr.

SainStag, 17., Ab. D.: Der Schlag-
banm.

Sonntag , 18.: 1. Svmphonlckonzert.
Montag, 18.: Geschlossen.

Residenz-Theater.
Freitag , IS. Oktober, abends 7 Uhr:

Die fieilifle Not.
Ein Schauspiel au.s den Tagen der
deutschen Mobilmachung ln 8 Akten
von Johannes Wiegand und Wilh.

Scharrclmann.
Spielleitung: Dr . Hcrm. Rauch.

Eberhard Rauschenberg,
Redakteur Hcrm. Nesselträger

Anna, seine Frau
Marg. Lüder-Frelwald

Klara, Elfe Hermann
Lore, Elsa Erler

(deren Töchter)
Max, Gymnasiast, deren Sohn

Hermann Hom
Karl Wilcke, Ingenieur,

Klaras Gatte Willy Ziegler
Dr . Werner Neumeister,

Kom.-Nat Nud. Miltner -Schönau
Rudolf, sein Sohn Nud. Bartak
Paul Kästner, Biolinvirtuosc,

Annas Bruder Friedrich Beug
Ein Mädchen Luise Dclosea

Ein Kutscher. Zwei Kinder.
Ort der Handlung: Aachen.

Zeit : 1., 4. und 7. August 1814.
Ende 8 Uhr,

Samstag , 17.: Das eiserne Kreuz.
— In Zivil . — Erster Klasse nach
der Grenze.

Sonntag , 18.: Alles mobil!

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetollt von dem Verkehrsburean.)
Freitag ;, 16 . Oktober:
Abends 8 Uhr im Abonnement

im grossen Saale:
Symphonie -Konzert.

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

" Stadt . Musikdirektor.
1. Ouvertüre z. Op . „ Oberon“

C. M. v . Weber
2. Symphonie Es -dur

Rob . Schumann
I. Lebhaft.

II . Scherzo.
III . Nicht schnell.
IV . Feierlich.
V . Lebhaft.

3. Präludien , symphonische
Dichtung Frz . Liszt.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.
Samstag , 17 . Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer

Städt . Kurkapellmeister.
1. Durch Kampf zum Sieg,

Marsch F . v . B!on
2. Ouvertüre zur Oper „ Die

sizilianische Vesper“
G. Verdi

3. Idylle aus „Die Pfahl bauer “,
W . Freu denberg

4. Fadceltanz J . Brüll
5. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee “ F . v . Suppd
6. Duett und Finale aus der

Oper „ Martha “ F . v . Flotow
7. Ballettmusik aus der Oper

„Die lustigen Weiber von
Windsor “ 0 . Nicolai

8. Verbrüderungsmarsch
Joh . Strauss.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städt . Kurkäpellmeister.
1. Ouvertüre zu „Morgiane“

B. Scholz
2. Rondo capriccioso

F . Mendelssohn
3. Ungarische Tänze Nr . 15

und 21 Joh . Brahms
4. Ave Maria , Lied F . Schubert
5. III . norwegische Rhapsodie

J . Svendsen
6. Grossmütterchen , Ländler f.

zwei Violinen Lange
Die Herren : Konzertmeister

W . Sadonyund A . Brühl.
7. Fantasie aus der Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer.

Israelitische Kultusnemeinde.
Snnaaoae : Michelsbera.

Goitesdienft in der Hauptsynagoge:
Freitag : abends 5.88 Uhr
Sabbath: morgens 8.88 Uhr

i nachmittags 8.88 Uhr
, abends 0.15 Uhr
Gottesdienst Im Gemeindesaal:

Wochentage morgens 7.88 Uhr
„ abends 5.15 Uhr

Alt -Israel . Kultusgemeinde.
Snnagoae : Friedrichstr . 33.

Freitag : abends 5.88 Uhr
Sabbathi morgens 8.15 Uhr

„ Bortrag 18.88 Uhr
«> Jugendgottesdieust

nachmittags 2.15 Uhr
ä nachmittags 3.38 Uhr
„ abends 8.15 Uhr

Wochentage: morgens 7.88 Uhr
„ abends 5.88 Uhr

Talmud Tlwra -Bercin Wiesb.
(Stiftftrnke 3.

Sabbath-Eingang 5.00 Uhr
Morgen 8.30 Uhr
Mussas 8.88 Uhr
Schinr u. Mincha 5.88 Uhr
Ausgang 8.15 Uhr,

Wochentags: morgens 7.00 Uhr
Schinr 7.15 Uhr
Maartf 8.15 Uhr

Abonnements-Stntoöung
auf Rhein . Braunkohlen - Briksls und

Holl . Knlhraeit -Eier -Vrikets.
Wir lassen nicht hausieren . 6a der Hauster -Vertrieb den Briket-

vreis zu sehr verteuert . Billiger ist unser Brikets -Abonnement-
System zu ermästigten Ahonnementsvreisen.

-Man nhonniert ans das alle Woche oder alle 1(1Tage oder alle
14 Tage notwendige Quantum <1 oder 2 oder 3 Kalten oder Säcke)
und erhält bann rcnemützig bas bestellte Quantum an den voraus-
bestimmten Tagen in den Keller oder die Wohnung gebracht.

Zum Ausbewahren von in Säcken bezogenen BriketS leihen
wir unseren Abonnenten eiserne Briketkasten gratis . 2155

Das Abonnement kann jederzeit begonnen und jederzeit wieder
aufgehoben werden , man ist nicht gebunden auf längere Zeit.

Wiesbaden , Sept . 1914.
Mauritiusstr .5 (Tel .32)
neben der Bereinsbank.

w . Ruppert & To.
Gefellsch. f. Land - n. Rheintransvorte

G.m.b.H. :: Kolilen -Abteilung.

Oefen
aller Systeme :: mit Garantie

zu sehr billigen Preisen.
Verkaufsstelle {pr «

Ki ©ssii ©F Oefen
ÜL Nach?., Kirchgasse 24.

Zahnarzt Capito.
Während des Krieges in s. Wohnung, Kirchgasse 5,
«so Vertretung durch prakt . Zahnarzt. 2224

Nur nachmittags von 3—6 Uhr.^ Sprechstunden:

Kriegsabende
Im grossen Saale derTurngcsellschaft , Scfawalbacher Strasse 8.

IV. Abend Sonntag , den 18. Oktober, 8 Uhr.
2238 VoPtpagJS 4764

Von der Versorgung unserer Verwundeten.
Mit Lichtbildern.

Deklamationen (Herr
und gemeinschaftliche Lieder,

Eintritt 20 Pfennig (einschliesslich Kleidergebühr .)

,sum Taunus " , Lahnstraße 22.
Samstag: Metzelsuppe ^

Herr Dr . B. Helle.
Dr. Rudolf Presber aus Berlin)

wozu freundlichst einladet Hch. Wirtb.

8«!iiM? j. Mkliembtrzer-His, MicheiSberg 3.
Morgen Samstag IkleHelsUppe
wozu freundlichst einlabet f2760

Franz Kilb.

Morgen Samstag

Metzel-Suppe
wozu freunöl . einlabet Heinrich Britting,
1.2761 Germaniavlal ) 3. Tel . 4391.

Freibank . Samstag . 17.Oft . 1914 , morg . 8 Uhr wird minderwertiges
Fletsch : Kuhfleisch z. 39 u. 40Pf ., Schweine - u. Kalbfleisch z. 50Ps .verk.
Fleifchhändlern , Metzgern , Wurstbereitern ist der Erwerb v. Freibank¬
fleisch verboten , Gastwirten u. Kostgebern nur mit Genehmigung der
Polizeibehörde gestattet . Städt . Schlacht -u .Viehhof -Berwaltung.

Bekanntmachung.
„Scharfe Fremdenkontrolle ist während der Kriegsbauer

unbedingt notwendig.
Ich bringe deshalb meine Anordnung , vom 4. August ös . Js.

in Erinnerung , wonach alle Gast - und Herbergswirte sowie
sämtliche Quartiergeber bei Vermeidung empfindlicher Strafen
verpflichtet sind, jeden Ausländer binnen drei Stunden nach
seiner Ankunft vorschriftsmäßig anzumelden.

Nichtausländer müssen, soweit es sich um durchreisende
Fremde (Badegäste , Reisende usw .l handelt , welche in Privat¬
häusern Wohnung nehmen , kaut Polizei -Verordnung binnen
24 Stunden durch den Wohnungsgeber angemeldet werben ."

Wiesbaden , den 12. Oktober,1914.
4763 Der Polizeipräsident:

638
von Schenck.

Am 26. Oktober bs . Js ., vormittags 1014 Uhr , wird an Ge-
richtsstelle , Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus mit Hosraum , Mittel¬
bau mit Seitenflügel links und Hinterhaus hier , Schiersteiner
Strahe 18, groh 9 Ar 59 Quadratmeter , gemeiner Wert:
195 060 bis 207 000 Mark . Eigentümer : Witwe Friedrich Brahm
hier , zwangsweise versteigert . A. 354

Wiesbaden , den 10. Oktober 1914. „ „
6/63 Königliches Amtsgericht , Abteilung v.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 21. Oktober ds . Js ., sollen die nachstehend be¬

schriebenen Grundstücke an Ort und Stelle auf die Dauer von
sechs Jahren verpachtet werden:

1. Kartenbl . 22, Parz . Nr . 32 „Abamstal " , 11 Ar 80 Qmtr.
2. Kartenbl . 23, Parz . Nr . 92 „Müllerswies " . 10 Ar 12 Qmtr.
3. Kartenbl . 20. Parz . Nr . 18 „Steckersloch ". 18 Ar 28 Qmtr.
4. Kartenbl . 21. Parz . Nr . 38 „SteckersloL ", 10 Ar 53 Qmtr.
5. Kartenbl . 21, Parz . Nr . 39 ..Steckersloch ". 23 Ar 43 Qmtr.
0. Kartenbl . 11, Parz . Nr . 33/34 „Sanktborn ", 44 Ar 14 Qmtr.
7. Kartenbl . 50, Parz . Nr . 29 „Hasengarten " , 45 Ar 43 Qmtr.
8. Kartenbl . 50, Parz . Nr . 66 „Hasengarten " . 23 Ar 12 Qmtr.
9. Kartenbl . 49. Parz . Nr , 12/13/18 ..Weidenborn ". 41 Ar.

10. Kartenbl . 44. Parz . Nr . 73/75 „Zweibörn ", 40 Ar 14 Qmtr.
11. Kartenbl . 47. Parz . Nr . 3 „Zweibörn ". 13 Ar 19 Qmtr
12.. Kartenbl . 42. Parz . Nr . 6 „11. Pilasterbrück ". 10 Ar 19 Qmtr.
13. Lgb. Nr . 3413 ..Ochsenstall " . 28 Ar 14 Qmtr.
14. Kartenbl . 44, Parz . Nr . 18 „H. Ochsenstall ", 13 Nr 30 Qmtr.
15. Kartenbl . 40, Parz . Nr . 23 „Kleinhainer " . 11 Ar 04 Qmtr.
10. Kartenbl . 42, Varz . Nr . 98 „LglS. Weinbergs ", 12 Nr.
17. Kartenbl . 55. Parz . Nr . 40/50 „Warte " , 31 Ar 84 Qmtr.
18. Kartenbl . 41, Parz . Nr . 34/236 „Tennelbach ", 5 Ar 62 Qmtr.
19. Kartenbl . 34. Parz . Nr . 64 „Königstuhl " , 66 Ar 20 Qmtr.

(hat 51 Apfel -, 2 Bien - und 4 Nutzbäumel.
Zusammenkunft vormittags 9 Uhr vor der ueuen Brauerei

ail der Mainzer Straße für die Grundstücke lfd . Nr . 7—19 und
nachmittags 4 Uhr bei der Wellritzmühle für die Grundstücke Ith.
Nr . 1 bis ein schl. 6. 209/6

Wiesbaden , den 13. Oktober 1914.
Der Magistrat.

GOOGOGGKGG

Durch den grossen Zeichnungserfolg ver¬
zögert sich die Herstellung und die Ausgabe
der ZwistchenscBieine , namentlich der
kleineren Stücke.

Wir werden bekannt geben , wann die bei
uns gezeichneten Stücke in Empfang genom¬
men bezw, in die Hinterlegungsscheine ein¬
getragen werden können. 85/u

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Friedrichstrasse 20.

KeMmliM in gamiiienflanis Wiesbaden.
Gestorben:

Am 0. Ott .: Werkmeister Jakob RoeS, SS I . Witwe Marie Menz, geb,
Va::g, 81 I . Haupiman» Bernhard Koeihe, 41 I . Ruth Scheiter, 2 I.
Landwirt Philipp Schmidt, 48 I . — Am 18. Oki.: Maihilde Stnber , « I . - c
Am II . Oki.: Rentner August Becker, 72 I . Ehefrau Karoline Schnchmana, i
geb. Hoffinger, 62 I . Allhändler Karl Kunkel, öl I . — Am 12. Oktober: :
Walter Weber, 5 I . Kaufmann Ehristian Keiper, 86 I . — Am 13. Oktober:
Rentner Wilhelm Henrich, 78 I . Ehefrau Susanne Schmitt, geb. Kolb,
88 I . Witwe Elisabeth Hanselmann, geb. Fischbach, 78 I.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-

insvekteurs der freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von
Liebesgaben , die zeitweilig aus militärischen Gründen unter«
Kunden war . seit einiger Zeit freigegeben.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung III zu Wiesbaden , wie aus
einigen auszugsweise unten mitgeteilten Briefen hervorgeht , ge¬
lungen , dir Liebesgaben erfolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen , daß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt , dah er vielmehr in immer stärkerem
Masse anschwillt . um dem wachsenden Bedarf genügen zu können,
Rur durch die grösste Ovferwilligkeit , nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben hatten , ist ins Feld gesandt . Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worben . Unser Magazin ist
geleert . Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Bitte um erneute Zusendung von Gaben . Wir . haben ja nicht nur
für unsere Truppenteile , sondern auch für die Truppenteile zu
sorgen , die aus dem fernen Osten und von Garnisonen kommen,
aus denen die Liebesgaben weniger reichlich fliehen als aus
unserem reichgesegneten Regierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie
Wollsachen . auch gebrauchte , sodann aber Schokolade , Dauerwurst,
Saferflocken , Kakes , Kakao , Arrak , Rum . Kognak . Zigarren,
Zigaretten , Tabak , Kautabak . Zündhölzer , kurze Stearinkerzen
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werben nach wie vor im Schloß , Mittelbau , in
Empfang genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg,
und wie die Erfahrung auch gelehrt hat . mit Erfolg , an die Fror»

"' Roter Rreuz, Abteilnng III,
Schloß, Mittelbau.

I. Unter dem 27. September schreibt uns der Kommandierende General
unseres Reserve-Armeekorps: „ . Dem Reserve-Armeekorps sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worben. Es ist
Anordnung getroffen, baß die praktischen, von den Truppen vielfach ent¬
behrten Dinge vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugute
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des
Roien-Kreuz-Vereins und allen gütigen Gedern herzlichstenDank ans,
nicht nur für die grosse HilfSbereiischafi, sondern auch für die viele Mühet
und Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat."

II. Unser Landwehr-Rcaimeni 88 schreibt unter dem 11. Oktober: „FiU
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht das Regiment
seinen allerherzlirhstenDank aus ." (Je 1288 Hemden, Unterhosen, Puls-
wärmer, Strümpfe.)

3. Unterm 28. September und 8. Oktober bedanken sich zwei Eisenbahn^
Baukompagnien für die Liebesgaben: «Seien Sie versichert, daß Sie allem
vom Jüngsten bis zum Aeliesteu, eine Riesenfreude gemacht haben, die
wir unserem geliebten Baterland durch unermüdliche Arbeit und Pflicht¬
treue lohne» werden." 4761
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05ruedarb eiten atfer(Art
für Industrie , fJfandel und Gewerbe, für den privaten und

gesellschaftlichen Verkehr, für Trauerfälle und
alle sonstigen ‘Familienereignisse

ftrügt bei schneütr ‘Bedienung und
, preiswerter‘Berechnung

die

(Wiesbadener Vertagst (Anstatt G.m.b.Af.
ftihotasstrasse 1i » ‘Fernsprecher 199

ffluf ‘Wunsch ‘Besuch eines fachmännischen Vertreters • ‘Muster und ‘Preisberechnungen jederzeit bereitwilligst
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